
Bezugspreis ren Haus ourch die Austräger vierteir. M. 2.0, monatl. 90 Pf.
durch die Poſt ve zogen desgi und 14 P monatl. Beſtellgeld; ber Abholung v d.

richeinen s mal wöentl.
nachm. Für unverlangte Einſfendungen wird keine Gewähr gebo en,

dernruf 100. Geſchäftsſtelle Häl erſt

Erped. M. 2 40bezw 80 B. Einzelnummer 15 f. E

Srfüllungsort Merſeburg.

2m

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Wreisverwaltun

i.

Anzeigenpreis r Die einſp. iemzeile ober deren dtaum 20 Pf. tur Orts m.
kleine Anze gen, Haushalt und Familie verr., 25 W.
aufende Vezugszeit (Vrerteljahr dezw Monat wird von Meziehern au

Anzeigen In Zahlung genommen
derechnet. Reklame e 2 75

Die Quittung für die
kleine

Schwieriger Satz wird angemeneu höher
Hierebühr und Aortongusiagen extra

z 9a 7 e 249 v R
27

VPr. 39. Sonnabend, den 15. Februar 1919
e eeeeeeeeeeeeeoe e

g und vieler anderer Behörden.

15 Jahrgang

Amtliche Anzeigen
Heite 6 betr,

Freiwilligenmeldungen.
Umſonſtenererklärung.

wo

Tageschronik
Hente Beginn

verhandin nan ett

Sofor tiger Präliminarfrieden

Clemenceans Gegenſatz zu Wilſon
Eisner beſchimpft die Preſſe.
Die tſchecho ſlowakiſche Gefahr.

Ein hollän diſcher Wink für Belgien.

Ernſt Unruhen in Bosnien.

der neuen Waffenſtillftands-

L u

Programm der Reichsregierung.
onalverſammlung in Weimar glanzvolle

und hinreißende Reden im Stil der Paulskirche erwartet hatte,
wird ſich enttäuſcht ſehen. Das iſt an ſich kein Schade, denn dem
tiefen Ernſte unſerer Lage gegenüber würden auch die dialektiſch
vollkommenen Reden nicht das Mindeſte ändern können. Und
nach der Rede Eberts bleibt den anderen Mitgliedern der Regie
rung kaum etwas Wejſentliches zu ſagen übrig. So enthält auch
die Programmrede Scheidemanns keine neuen Geſichtspunkte.
Da es bei uns in Deutſchland leider durchaus an Perſönlich-
keiten fehlt. ſind überall die Mehrheitsbeſchlüſſe und Partei
direktiven maßgebend, und ſo ſtellt ſich natürlich auch Scheide-
manns Rede weit mehr als eine zuvor amtlich ausgearbeitete
Kundgebung, denn als eine ſtark perſönliche Aeußerung dar.
Nur wo Scheidemann einmal etwas Selbſtändiges zu geben
verſücht, begegnet ihm eine Entgleiſung, was der Mehrheit
durchaus nicht genehm geweſen ſein wird. Er verſteigt ſich zu
dem höchſt merkwürdigen Satze, er erblicke in der Tatſache, daß
das deutſche Volk im kritiſchſten Momente ſeines Daſeins noch
die Kraft zur Zertrümmerung des alten Regimes beſeſſen habe,
die ſtärkſte Bürgſchaft für die Zukunft Deutſchlands. Das iſt
wahrlich eine ſtarke Leiſtung!

Das alte Regime iſt, wie jeder Augenzeuge das gefühlt
ben muß. weit mehr an ſeiner eigenen Unzulänglich-

eit und Schwäche, als an einer Kraftentfaltung des Vol
es geſcheitert, ein eigentlicher Kampf hat im Grunde kaum
ſtattgefunden und der Sturz vollzog ſich mit einer Schnel-
ligkeit, die ſelbſt die ruſſiſche Revolution weit hinter ſich läßt.
Und iſt denn im übrigen ein Fieberkranker, der die ihn einhüllen-
den Decken fortwirft und ſeinen Wächter beiſeite ſtößt, darum ge
ſund und ſtark? Jſt ein Selbſtmörder mit Notwendigkeit
eine Kraftnatur Scheidemann verwechſelt hier geſunde Kronft
mit nervöſen Entladungen und überſieht völlig, daß ſich das
deutſche Volf bereits ſeit Jahr und Tag in einem Zuſtand ner
vöſer Erſchöpfung befindet. die am 9. November nur einen ele
mentaren Ausdruck erhjelt. Ob dieſer krankhafte Zuſtand noch
einmal einer vormalen Entwickelung Platz machen wird iſt vor
läufig noch die Frage. Jedenfalls iſt es übereilt. aus der Foßen
Tatſache der Erkrankung auf die Gewißheit der Geneſung zu
ſchließen.

Volkspſychologie und richtige Einſchätzung geſchichtlicher Zu
n e ſcheint oben nicht Herrn Scheidemanns Stärke zu
ein, wie bereits neulich ſeine zum mindeſten ſchief Veurteilung
des Bismarckſchen Lebenswerkes dartat. Die Mehrheit der
Nationaverſamwiung wird ſicher über dieſen Schönheitsfebler
der Scheidemannſchen Rede hinwegfehen müſſen, da man wohl
infolge der vollkommenen Gehaltloſigkeit der von vornherein
feſtgelegten Programmrede beſondere Bedeutung nicht beige-
meſſen, ſondern ſie als einen unumgänglichen Teil des offi-
ziellen Programms hingenommen hat.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung ergriff
der Präſident des Reichsminiſteriums, Scheidemann das
Wort, um das Programm des Reichsminiſteri-
um s zu entwickeln. Es komme vor allem darauf an, die Ein-
eit des Reiches durch eine ſtarke Zentralgewalt zu feſtigen;

etztere heruhe in der verfaſſunggebenden Nationgſwerſannnlung.
Desgleichen ſei eine einheitliche Außenpolitik. einſchließlich einer

eſchloſſeren auswärtigen Wirtſchaftspolitik vonnsten. Die
ufgaben der Reichsregierung ſind im Ein-

zelnen folgende:

bewährt haben.

I. Außenpolitik.
I. Herbeiführung ſofortigen Friedensſchluſſes. Feſthalten

an den Grundſätzen des Präſidenten der Vereinigten Staaten
unter Ablehnung jedes Gewoltfriedens.

2. Wiederherſtellung eines deutſchen Kolonialgebiets.
3. Soſortige Rückgabe der deutſchen Kriegsgefangenen.
4. Gleichberechtigte Beteiligung am Völkerbund und gleich

zeitige gegenſeitige Abrüſtung. Obligatoriſche Schiedsgerichte
zur Vermeidung der Kriege. Abſchaffung der Geheimdiplomatie.

I. Jnnenpolitik.
1. Demokatiſche Verwaltung. Befeitigung aller Bevor-

zugungen bei der Beſetzung von Beanmtenſtellen. Heranziehung
der Frau zum öffentlichen Dienſte entſprechend den auf allen
Gebieten vermehrten Frauenaufgaben.

2. Hebung der allgemeinen Volksbildung durch höchſte
Entwicklung des Schulweſens von unten auf.
Jedem Kinde iſt ohne Rückſicht auf Vermögensvenhältniſſe der
Zugang zu den höchſten Ausbildungsſtufen gemäß ſeiner Be
gabung zu ermöglichen. (Bravo!) Ertüchtigung der Jugend.

3. Schaffung eines auf demokratiſcher Grundlage gebieten
Volksheeres zum Schutze des Vaterlandes unter wefentlichor
Herabſetzung der Dienſtzeit. Jeder Truppenteil wählt einen
Vertrauensgusſchuß. Fürſorge für die bisherigen aktiven Offi
ziere und Unteroffiziere

4. Ausreichende Fürſorge für die Kriegshinterbliebenen und
Kriegsbeſchädigten.

5. Einheitliche Grundlagen für den Wiederaufbau
des wirtſchaftlichen Lebens. Förderung und Aus
geſtaltung des Verkehrsweſens Förderung der durch die
Kriegsfolgen ſchwer geſchädigten mittleren und kleineren Ge
werbehbetriebe.

6. Rationierung und Höchſtpreiſe werden für
notwendige Lebensmittel, und zwar für diejenigen, an denen
wir Mangel leiden, vorerſt (ufrecht erhalten. Die
Freigabe der Verteilung der Levensmittel und die Entfaltung
des freien Verkehrs erfolgt, ſobald die Verſorgung des Marktes
ſo ſichergeſtellt iſt. daß Angebot und Nachfrage irhen Aus
gleich finden können.

7. Wirtſchaftszweige, die nach ihrer Art und ihrem Ent-
wicklungsſtende einen privgemonopsoliſtiſchen Charakter ange
nommen heben, ſind der öffentlichen Kontrolle zu unterſtellen,
ſoweit ſie ſich zur einbeitlichen Negelnung durch die Geſamtheit
eignen, insbeſondere Vergwerke und Erzengumng von Ener
gie, und dadurch zur einhbeitlichen Regelung durch die Geſamt-
heit (Sozioliſierung) reif geworden ſind. ſind ſie in öffentliche
oder gemiſcht wirtſchaftliche Bewirtſchaftung des Neiches, Staates
oder der Gemeindeverbände oder Gemeinden zu übernehmen.

8. Die Koalitionsfreiheit iſt für jedermann in der
Verfaſſung feſtzubegen. Das geſamte Arbeitsrecht iſt den neuen
Verhältniſſen anzupaſſen.

9. Auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſind in Angriff zu nehmen
die planmäßige Verbeſſerung der Volksgeſund-
heit, die Wohnung sfürſorge, der Ausbagu des Mut
terſchutzes. der Säuglings- und Jugendfüriorge. Der Arbeits
nachweis iſt auf öſſentlicherechtlicher und paritätiſcher Grundlage
zu regeln und für die Arbeirsloſen, ſoweit ihnen nicht Arbeit be
ſchafft werden kann. z

10. Den Beamte
rorggonnr

ind die ſtaatsbürgerlichen und be
ruflichen Rechte ein des Koalitionsrechts zu
ſichern. Eine zeitgemäße Peuregelung der Beſoldu re und
Penſionsverhältniſſe iſt durchzuführen. Schaffung eines frei-
heitlichen Veamten- und Difſziplingrrechts.

11. Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugunrg in llein-
bätterfichen und ollen ſonſtigen wirtſchaftlich wertvollen Ve-
triebsformen, insbeſondere durch Pflege des Genoſſen-
ſchaftsweſens Schaffung von Neuland ſür Siede-
lungszwecke durch Vodenverbeſſerung und Hexronziekung
des Groporundbefihes noch vorwiegend wirtſchaftlichen Grund-
ſätzen, erforderlichenfefſls durch Anwendung des Vorkaufsrechts
oder durch Gutefſgnung.

12. Verſchürfte Erfaſſung der Kriegsgewinne
und wiederbolte Erhebung einer Mehreinkommen-
ſtewer. Heranziehung der Vermögen unter Freileſſung der
kleinſten zur Nermindernng der Schuldenleſt des Peichs. Die
Einkommenſteuer iſt tunlichſt erf einheirſſche Grundlage zu
ſtellen und nach foriglen und benzlfernmgsvolitiſchen Grundfäben
guszugeftelten. Die Erbſchaftsbeſteuernng iſt in der
Richtung der ſchärfſten Erfeffung des Großbeſfhbes unter Ve
rück ſichtigung dee Vermögens des Erben auszubanuen.

13. Sichoerſteflung der verſznlichen und ſtagtsbürgerlichen
Rechte des einzelnen. Gewiſſensfreiheit. Freiheit der
Preſſe Wiſſenſchaft und Kunſt, der Verſammlung und Ver
ginigungen.
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Deutſchlands 7ertrampelung.
Wir hatten bereits während des Krieges Gelegenheit, die

außerordentliche etſenſtirnige Gewandtheit zu bewundern, mit
welcher Clemenceau die Völker der Entente zu unmer neuer
Kraſtanſpannung zu entflammen und eibſt die extremſten For-
derungen zu begründen wußte. Von dieſer Fähigkeit, um
welche ihn unſere ſämtlichen Staatsmänner beneiden könnten,

r rne5t wieder ein neues Beiſpiel ab und beweiſt
de ine PDhantaſie im Lügen, welche die Einbildungskraft des
Theater chriftſtellers Clemenceau noch um ein beträchtliches über-
trifft. Herr Clemencegu entdeckt. daß Deutſchland in aller Stille
umfaſſende Vorbereitungen für einen neuen Feldzug rrifft.
daß der immer noch nicht erledigte Hindenburg im Oſten des
Reiches ſich eine zuverläſſige Kerntrüppe heranzieht und daß
demnächſt die Heere des „impereliſtiſchen Deutichlands“ geſtützt
von einer erdrückenden Uebermeacht an Munition und anderen
Kriegsmitteln über das arme loſe Franfreich herfallen wer
den! Das iſt ein außerordentlich geſchickter S vwchzug Clemen-
ceaus, Frankreich hat die eiſerne Hand Deutſchlands wären
dieſes Krieges ſo lange am eigenen Leibe geipirt, daf es auch
heute noch krotz der auf der Hand liegenden völli en Wehrloſig-
keit Deutſchlands im Grunde eine u heimliche Angſt vor dem
deutſchen Volk empfindet, und an dieſes. bei
Mehrzahl des franzöſiſchen Volkes vorhandene Gefühl knüpſt
Clemenceau, der als alter Journaliſt und Parlamentarier die

1

der ühberwiegen en

Berechnung an.
Daß ein Kopf vom Range Clemencegus das Märchen von

der ſich wieder regenden deutſchen Volfskraft auch nur einen
Augenblick ſelber glaubt. iſt natürlich völlig ausgeſchloſſen. Lei
der iſt Herr Clemenceau auch während des Krieges über die
wirklichen Zuſtände und über die Stimmung des deutſchen
Volkes, dank der geradezu vorhbildlich geführten Entente-Spio-
nage, weitaus beſſer unterrichtet gewefen, als die führenden
Kreiſe der deutſchen Regierung. die niemals irgendwelche Ve
rührung mit der Nation hatten und den feinen Schattierungen
und Schwankungen der Volksſtimmung ohne jedes Verſtändris
gegenüberſtawden. Auch heute wird Herr Clemenceagu ausg-
zeichnet unterrichtet ſein. und ſehr genau wiſſen, daß ſich das
deutſche Volk noch immer in einom Quſtande ſeeliſcher Lähmung
befindet, ganz abgeſehen von den rein äußeren Faktoren der Auf
klöſung des Heeres und der Auslieferung faſt ſämtlicher Kriegs
materialien an die Entente. Wenn er al'o trotsdem ſich den An
ſchein gibt, als glaube er an ein Wiedererſtarken Deutſchlands.
ſo geht er dabei von dem klargedachten Plane aus. die Stim-
mung in Frankreich zu beeinfluſſen das Schrechensgeſpenſt eines

erneuten deutſchen Einfalles in Frankreich an die Wand zu
malen und dadurch eine haßerfüllte Nervoſität hervorzurufen.

welche jede weitere Vergewaltigung Deutſchlands billigt.
Nach den neueſten Meldungen gehen die neuen

rungen der Entente. für weiche der geſchickte Bühnenkünſt
menceau bereits das Stichwort gegeben hat, ſoweit. daß
alles bisher Dageweſene Schatten ſtellen und daß ſefbſt
die wenigen Opitimiſten, die es noch bei uns gibt. den tröſtenden
Gedanken des Wilſon- Friedens zu Grabe tragen und ſich mit
dem Gedanken eines reinen Gewalt- Friedens vertraut machen
Wenn die neuen Bedingungen noch nicht offiziell bekannt gege-a
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85n den

ſi r J D41ttben worden ſind. ſo kann man ſie bereits mit aller Deutlichkeit

W 5 9 W e kenn 4der Pariſer Preſſe entnehmen deren Forderung bekann ch
ausnalhmslos von der Reigerung inſpiriert ſind. So halten es
jetzt die führenden Tavifer Blätter für unbedf erforderlich.
die gegenwärtige Beſetzungslinie der Entente 50 Kilometer
weiter vorzurücken und Deutſchluda zu einer weitgebenden Ab
ktieferung ſeines Kriegsmaterigls zu zwingen. Noch ſcheint eine
vollkommene Einigung über die Einzelheiten in der Durchfüh-
rung dieſer Forderung im Oberſten Kriegsrat der Alliferten
erſolgt zu ſein. Amerika nimmt. wie immer. eine vermittelwde
Haltung ein und wünſcht, wie man hört. zunächſt einmal eine
Feſtſtellung der tatſächlichen Beſtände des noch in Deutſchland
lagernden Krieosmaterigls. England will eine beſtimmte Menge
an Material feſtſetzen, die nach ſeiner Meinung genügen würde.
um Deutſchland gegen äußere Aneriffe zu ſchützen und die innere
Ruhe im Lande aufrecht zu erbalten. und Frankreich verlangt.
mit ſeiner bekannten ſchönen Entſchiedenheit, die durch keine Vö
kerbund- und Weltfriedensideen getrübt iſt, die Kontrolle der En
tente öher ſämtliche deutſchen Fabriken und die reſtloſe Ausliefe-
rung alles bei dieſer Kontrolle zutage kommenden Kriegsmate
rials.

Man braucht nicht eben prophetiſche Gaben zu beſitzen,
um das Ergebnis dieſer Beratungen vorguszuſagen. Schon
aus Gründen des öffentlichen Anſtandes pflegen die Alliierten
die maßloſen Forderungen Frankreichs die durchweg nicht von
politiſchen, ſondern mehr von ſadiſtiſchen Erwägungen einge
geben ſind, nur zu einem gewiſſen Teile zu bewilligen, wobei
ſie noch den Vorzug haben. ſich im Glanze der Huworjtät und
edler Mäßigung ſonnen zu dürfen. Es wird alſo, wie immer,
auch hier, ungefähr der engliſche Vorſchlag zur Annahme gelan-

er Fall war, fetzt mit piffiger
e



viutztichkeitſtandpunkt der Alliierten erſcheintS dabei recht beſremdlich, d du Deutſchland durch vollkom

e Entwaffnung auch die Möglichkeit zu nehmen gedenken,
ruſſiſchen Bolſchewismus zu bekämpfen, ein Unt

das vielleicht mehr im Intereſſe der Alliierten liegt, als ſich
in ihrem heutigen Siegesrauſche träumen laſſen. Die
deren Herrſchaft die Entente im Oſten auf Koſten Deutſchlands

r x tändlich s r r en Prinzipien aufzu n gedenkt, n urchaus
wicht als ein ſo brauchbarer Schutzwall gegen die Welle des
Bolſchewismus erweiſen, als Deutſchland mit ſeinem ſoliden
Bürgertum und ſeinen entſchieden antibolſchewiſtiſchen und er
haltenden Tendenzen. Was im übrigen die Dankbarkeit von
polniſcher Seite anlangt, ſo wäre es zweckmäßig, wenn die
Entente ſich das Beiſpiel einmal vor Augen hielte. Der weiße
Aar hat nach ſeiner Befreiung nichts Eiligeres zu tun gehabt, als
tüchtig nach ſeinem Befreier zu hacken, und bei dem polniſchen
Nationalcharakter iſt kaum anzunehmen, daß die Gefühle der
Danlbarkeit eine beſondere Rolle für die weitere Politik Polens
ſpielen werden.

Völker, die wie das deutſche Volk aus bloßer Nibelungen
treue und ähnlichen Sentimentalitäten heraus Politik treiben,
ſind auf dieſer Erde nicht in mehreren Exemplaren vorhanden,
und jedenfalls gehören die Polen nicht dazu. Sie haben bereits
bewieſen, daß ſie über jenen geſunden nationalen Egoismus
verfügen, der allen Völkern der Welt mit Ausnahme des deut
ſchen Volkes eine Selbſtverſtändlichkeit iſt. Bedenkt man dieſes,
ſo kann man nur annehmen, daß Clemenceau ſich über die außer
ordentlichen Geſahren, welche die Durchführung der neuen Be
dingungen in ſich ſchließt, nicht völlig klar geworden iſt. Der
Verluſt weiterer Lebensmittelgebiete für Deutſchland, und zwar
im Weſten durch die Beſetzung der Entente, im Oſten durch den
polniſchen Vormarſch, würde die ohnehin ſchwierige Ernährungs-
lage in Deutſchland der Kataſtrophe entgegenführen. Daß in
einem derartigen Fall die Heere der Sowjetrepublik mit Leich-
tigkeit die deutſchen Grenzen überſchreiten und ihre roten Fahnen
bis in den Weſten Deutſchlands vortragen könnten, ſcheint Herrn
Chemenceau nicht gang klar zu ſein. Oder er vertraut darauf,
daß ſich die bolſchewiſtiſche Flut trohß alledem in Deutſchlands
Grenzen totlaufen und dabei die völlige Zerſtampfung des ver
haßten Gegners beſorgen werde.

Jm Anſchluß an dieſes Negierungsprogramm ging dann
Scheidemann nach einer Verherrlichung der Revolution und
einer aus ihrem Geiſte herausgeborenen Kritik der Zeiten vor
dem 9. November vorigen Jahres auf das Verhältnis der
Mehrheitsſozialiſten zu den Unabhängigennäher ein, wobei er erklärte, daß es der ſchlimmſte Jrrtum, deſſen
ein Menſch fähig iſt, der iſt, daß er glaube, mit Handgranaten
und Maſchinengewehren die Segnungen des Sozialismus einem
Volke beizubringen. Wenn die Mehrheitsſozialiſten dagegen
mit Wort und Tat gekämpſt hätten, ſo hätten ſie nur ihre Pflicht
getan. Jhr Gewiſſen ſei rein! (Zuruf bei den Unabhängigen:
Blutbefleckt) Nicht die Revolution zu beenden, ſondern ihr
Werk methodiſch und ohne Blutvergießen fortzuführen, ſei Auf
gabe jeder künſtigen Volksvertrekung und jeder künftigen Re
gierung, die vor der Geſchichte in Ehren daſtehen will. (Zuruf
bei den Ungbhängigen: Auf ewig gebrandmarkt!) Das deutſche
Volk habe ſich fein Selbſtbeſtimmungsrecht nach furchtbaren Kämp-
fen errungen. Wie ſollte es anders als freudig dem Grundſatz

uldigen, daß Völker und Volksteile nicht wie Bauern auf dem
brett verſchoben werden dürfen. Aber es darf auch keine

neue Sklaverei aufgerichtet werden. Das deutſche Land
ſoll und wird das Vaterland aller ſein, die
deutſch ſein und bleiben wollen. Keins unſerer
Glieder ſoll in Schmach und Not verkümmern. Die reſtloſe Er
reichung aller Vernichtungsziele im Oſten hat uns bereits alles
andere, als Glück gebracht. Ein niedergetretenes, hungerndes
Deutſchland wäre für die ganze Welt ein Unglück und eine Gefahr.
Wir fühlen die Kraft in uns, der Welt mehr zu geben als man
uns genommen hat. Wenn man uns die Arme frei läßt zum
Schaffen. Redner geht dann auf die einzelnen Programm
punkte der neuen Regierung ein, wobei er der früheren Armee
für das, was ſie geleiſtet hat, dankt. Zur Zermürbung der Ar-
mee habe weſentlich das Syſtem der Soldatenräte beigetragen.
Nach einem Gruß an die Deutfch-Oeſterreicher ſchloß Scheide-
mann „Wir müſſen lernen, wieder einmal national zu denken,
nicht im Sinne des nationalen Chauvinismus, ſondern im
Sinne des Wortes: „Nichtswürdig iſt die Nation die nicht ihr
Alles freudig ſetzt an ihre Ehre!“ Keinen militäriſchen Drill,
aber der ehr brauchen und wollen wir nicht
entſfagen

Dann ſprach D. Naumann (Demokrat). Er ftellte ſich
auf den Boden der neuen Verhältniſſe und erklärte: Wir denken
nicht daran, uns die Vergangenheit unſerer Vorfahren und die
Erlebniſſe unſerer eigenen Jugend nachträglich in den Schmutz
ziehen zu laſſen. aber unter die Geſchichte der Fürſten iſt der
Strich gemacht. Und dieſer Strich iſt endgültig. Beſtimmt und
unzweideutig muß geſagt werden, daß heute ein Traum vom
Wiederkommen der Monarchen nur die Bedrohung mit einem
Bürgerkrieg iſt, das Schlimmſte und Unheimlichſte, was wir er
leben können. Die Monarchie hat im großen Fegefeuer der
Welt nicht den Vefähigungsnachweis geliefert. Reichsminiſter
Erzberger erging ſich ſodann des Breiteren über Wafſenſtill-
ſtandsſragen. Er wies darauf hin, daß die deutſchen Handels
ſchiffe, die zum Transport von Lebensmitteln beſtimmt ſind. der
Entente nicht ausgeliefert, ſondern nur zur Verfügung geſtellt
ſind. Die Schiffe werden vorerſt nicht ausfghren. Deutſchland
habe keinen Kredit beim Gegner erhalten. Es habe alſo keinen
Zwoeck, die Schiffe hinauszuſenden. Nächſte Sitzung heute
nachmittag 2 Uhr: Präſidentenwahl.

Bom reiwen

Die neuen Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Die franzöſiſche Delegation in Spag hat die deutſche Ver-
tretung in Spaa benachrichtigt, daß vom franzöſiſchen General
ſtab, General Weygand, bei ihr folgendes Telegramm
eingelaufen iſt: Der am 16. Januar erneuerte Waffenſtillſtand
läuft am 17. Februar ab. Die Verlängerung über dieſen
Termin hinaus bis zur Unterzeichnung des Präliminarfriedens
iſt von den Alliierten nicht gebilligt worden. Dem-
nach haben ſich die Alliierten und die deutſchen Bevollmächtigten,
welche die Vereinbarungen vom 11. November. 13. Dezember
und 16. Januar getroffen haben, zu einer Konferenz zu ver
rinen, um über die Verlängerung des Waffenſtillſtandes über
den 17. Februar hinaus zu beſchließen. Der Oberkommandie-
rende der Alliierten hat die Ehre, dem deutſchen Oberkommando
vorzuſchlagen, die Konferenz am 14. Februarnach-
en t e r nen v en zu r r zwar unterelbben Umſtänden wie in Januar. Es wird um umwverzüKche Antwort gebeten. 8

Foch wil harte Bedingungen.

Der ifer Vertreter der „N ü itung“det: Fo n an der Pariſer ten den e
Dorenbach verhaftet

Wie die „Nationalztg.“ ſchreibt, iſt der
Führer der Volksmarinediviſion, Dorenbach in Pro

daß die deutſche Demobiliſation keine Fotſchritte gemacht habe. vi Poſen verhaftet worden. Er leitete im DezemberDeutſchland habe ein Heer unter den Korn 8 an h vorigen Jahres den Widerſtand der Matroſen im Verlne
wenig hinter dem von 1914 zurüchſtehe. Auch die UBoote e Marſtoll.

ſo zahlreich wie zu Beginn des Krieges. Man müſſe
Deutſchland harte Friedensbedingungen auf-
erlegen, denn ſonſt richte es ſich wieder auf und erhole ſich
von ſeiner Niederlage. Ferner meldet der „Nieuwe Courant“
aus Paris: Folgende Forderungen ſollen für die neue Waffen
ſtillſtandsverlängerung auferlegt werden: Die Beſetzung
von Eſſen a. d. Ruhr und etlicher Häfen in der
Nord und Oſtſee; weiterhin Maßnahmen kommerzieller
und finanzieller Art. Die Entente hat diesmal nicht die Ab-
ſicht, bloß mit der Deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion ein Ab
kommen zu treffen, ſondern ſie wird für die neue Urkunde die
Unterſchrift der Deutſchen Nationalverſammlung verlangen und
Weimar genügend Zeit zum Studium des Dokumentes und
zur Uebernahme der Verantwortung geben. Das Pariſer
„Journal“ will wiſſen, daß die gegenwärtige Beſetzüngslinie
der Entente um 50 Kilometer vorgerückt (bis Duis-
burg) werden ſoll und daß Foch zwei Drittel des noch vor
handenen deutſchen Geſchützmaterials verlangt. Reu-
ter meldet, die Entente ſei einig, Deutſchland zu Gemüte zu
führen, daß es der Beſiegte ſei. Wenn es in dieſem Sinne
ſich füge, werde ihm die Entente die Wiederaufnahme ſeiner
Friedensarbeit erleichtern.

Sofortiger Präliminarfrieden?

Die Meinungsverſchiedenheiten in der Entente.

Aus Paris wird über Holland gemeldet: Es ſteht nunmehr
ſeſt, daß die Bedingungen für die Verlängerung des Waffen-
ftillftandes tatſächlich den Charakter eines Präliminarfriedens
haben werden. Die Hauptpunkte ſind bereits feſtgelegt und
umſaſſen die vorübergehende Beſetzung des Rheines, ſowie die
Einrichtung einer neutralen Zone zwiſchen Deutſchland einer
ſeits, Holland, Belgien und Frankreich andererſeits. Dieſe Zone
darf von keiner der genannten Parteien betreten werden. Weiter
ſoll das deutſche Heer auf etwa 20 Diviſionen herabgeſetzt wer
den, während alle Artillerie, die für de Vewaffnung dieſer
20 Diviſionen überflüſſig iſt, ausgeliefert werden muß. Es ver-
lautet, daß Frankreich gegen alle Vorſchläge der Briten
und Amerikaner, die auf eine Milderung der Blockade abzielen,
opponiert. Die Lage iſt jetzt ſo, daß im Falle einer Ob-
ſtruktion der Franzoſen es unmöglich ſein wird, die für heute
oder Sonnabend anberaumte Plenarſitzung ſtattfinden zu laſſen,
ſo daß Wilſon abreiſen muß, während die Plenar-
ſitzung über den Völkerbund noch in der Schwebe iſt. Es
ſcheint, daß Frankreich dies gern ſehen würde. Auch Wilſon
ſcheint ſich dieſe Geſahr zu vergegenwärtigen. Jüngſt gab er
im engeren Kreiſe bekannt, daß er ſeinen Aufenthalt in Waſhing-ton a das Allernotwendigſte, d. h. für die Unterſchreibung der

Geſetzesvorlage in der letzten Stunde vor der Auflöſung des
Kongreſſes beſchränken will, um ſofort danach wieder in Paris
zu erſcheinen. Man erzählt, er habe ſogar geſagt, nach Paris
oder wo die Konferenz ſonft tagen wird.

Die internationale Armee.
der in ternati or ſchreibt Die Löſung der Pro

nalen Armee ſcheint gefunden ſein. Vereinigten Staaten
würden eine nicht unter 500 000 Mann ſtarke Armee unterhalten,
die mit Bewilligung des Sengis auf jedem Punkte der Erde verwendet
werden könnte.

Clemenceaus brutale Politik.

Das Pariſer ſozialiſtiſche Parteiblatt „Humanitee“ macht ClIe-
menceaus brutale Politik dafür verantworklich, daß die
Friedenskonferenz nicht vorwärts komme. Clemenceau wolle nur
die Friedenspolitik Wilſons durchkreuzen.

Die finanzielle Frage
hat auf der Vorfriedenskonferenz lebhafte Beſprechungen zur Folge
gehabt, desgleichen auch die Frage der an Deutſchland zu liefern
den Vorräte. Es iſt Deutſchland der Vorſchlag gemacht worden, felbſt
zu erklären, wie es die zu ſeiner Verfügung re Vorräte an
Lebensmitteln, Material und Rohſtoffen zu bezahlen beabſichtigt.

Gegen die wucheriſchen Forderungen der Entente

wendet ſich der „Vorwärts“. Er ſchreibt, der Wille der Vernichtun
ſei in Paris ſtärker, als der Geiſt der Verföhnlichkeit. Der „Verl.
Lok.-Anzeiger“ iſt der Anſicht, daß Deutſchland den Forderungen der
Entente gegenüber an den Grenzen der Nachgiebigkeit angekommen
ſei. Die „Tägl. Rdſch.“ fragt: „Wie lange noch ſoll die Erpreſſung

der Entente weitergehen e
Velgiens Anſprüche.

„Daily News“ erfährt aus Paris, es ſei wahrſcheinlich, daß eine
beſondere Kommiſſion gebildet werde, um über die Anſprüche Belgiens
zu verhandeln, die folgende Punkie umfaſſen:

1. Abänderung der belgiſch-niederländiſchen Grenze.
2. Freie Fahrt auf der Schelde von Antwerpen bis zur See.
3. Rückgabe der niederländiſchen Enklaven auf dem linken Schel-

deufer und Rückgabe Limburgs, ſoweit es ſich von Magſtrich bis
Roermond links des rechten Maasufers erſtreckt.

4. Rückgabe der deutſchen Bezirke Montjoie und Malmedy.

Ein holländiſcher Wink für Belgien.
Bei der Beratung des Marineetats in der zweiten holl. Kammer

ſagte der Marineminiſter über die holländiſche Flotte, ſie ſei zwar
ſchwach, aber jedenfalls ausreichend, um gegen eine kleine Nation
aufzutreten, wenn dieſe verſuchen ſollte, Holland etwas vorzuſchrei-
d be man dürfe nicht vergeſſen, daß Holland auch kleine Nach

arn
Ein amerikaniſcher Kreuzer in Danzig.

Der amerikaniſche kleine Kreuzer „Wicks“ iſt im Danziger Hafen
eingelaufen. Er brachte eine Ententekommiſſion nach Danzig, die die
Reichswerft beſichtigte und ſich dann in zwei Kraftwagen nach El-
bing begab, um dort die Schichauwerft in Augenſchein zu nehmen.
Es handelt ſich um Nachprüfung der Erfüllung von Waffenſtillſtands
bedingungen.

Eine franzöſiſche Mainbrücke.
Zwiſchen Flörsheim und Ruſcheshauſen wurde vonTruppen eine Brüde über den Main geſchlagen u

wart der Generalität aus Mainz eingeweiht.

nzöſiſchen
in Gegen

Radeks Verhaftung.

Von rn Seite verlautet, daß die Regierung die
Ergreifung Radeks außerordentlich begrüßt und
auf dem Standpunkt ſteht, daß die Feſtnahme und Beſtrafung Radeks
mit den auswärtigen Beziehungen in keinem Zuſammenhang ſteht.
Radek. der ſich eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, wird nach den
deutſchen Strafgeſetzen abgeurteilt werden, geradeſo wie jeder andere
en der auf deutſchem Boden ſich vergangen hat und ergriffen

orden iſt,

Große Schiebungen im halſiſchen Soldatenrat.

Wie die „Halleſche Ztg.“ aus ganz zuverläſſiger Quelle er
fährt, ſind einige bekannte Mitglieder des Sol
datenrats in Halle durch merkwürdige Vorgänge auf
das äußerſte kompromittiert worden. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß von einer Anzahl von Mitgliedern des Sol
datenrats viele tauſend Meter Köperhemdenſtoff, und zwar
Reichsware, in der Stadt verkauft worden ſind. Es iſt zurzeit
nicht möglich, genaue Angaben über den ganzen Umfang dieſer
Schiebungen zu machen. Bis jetzt kann jedoch durchaus zuver
läſſig mitgeteilt werden, daß das Mitglied des Soldo! rats
Offizierſtellvertreter Roſenberg über 40000 Marf
auf unrechtmäßige Weiſe verdient hat und daß
30 000 Mark in verſchiedene andere Taſchen gewandert ſind.
Jn der Kaſſe des Soldatenrats ſelbſt ſollen ſich 30 000 Mark
befinden, deren Herkunft zum großen Teil gkeichfalls recht zwei
felhaft erſcheint. Roſenberg befindet ſich ſeit Sonnabend in
Unterſuchungshaft. Einer dem genannten Blatte vom Halle
ſchen S.-Rat geſandten Berichtigung gegenüber, hält die „Hall
Ztg.“ ihre Behauptungen in vollem Umfange aufrecht.

Belagerungszuſtand über Wähelmsburg.

Der Arbeiter- und Soldatenrat Wikhelmsburg bei
Hamburg erläßt eine Bekanntmachung, wonach er ſich infolge
der großen Beraubungen der Eiſenbahn durch bewaffnete Ban
den gezwungen ſieht, über Wilhelmsburg den Belage-
rungszuſtand zu verhängen. Für Hamburg wurde
der Belagerungszuſtand dahin verſchärft, daß keinerkei
Demonſtrationen ſtattfinden dürfen, ſowie daß größere politiſch
Verſammlungen nach 6 Uhr abends verboten ſind.

Erneute Unruhen in Hamburg.

Aus Hamburg wird unter dem 13. Februar gemeldet
Der geſtrige Abend brachte Hamburg wieder ernſte Un
ruhen die von den Sicherheitstruppen überall niedergeſchla-
gen wurden. Ob es dabei Tote und Verwundete gegeben hat,
ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da Meldungen hierüber nicht im
Stadthauſe eingelaufen ſind. Unſaubere Elemente rotteten ſich
gegen 7 Uhr in St. Pauli zuſammen und erhielten immer
weiteren Zulauf, ſo daß gegen 500 Mann zuſammen waren.
Ein Teil der Leute trennte ſich von dem größeren Haufen und
zog über die Reeperbahn, Lokal nach Lokal beſuchend und Feier
abend gebietend. Ueberall kamen die Wirte dem Gebot nach.
Jnzwiſchen war es 9 Uhr geworden. Jn der Menge befanden
ſich viele Leute mit Gewehren und Handgranaten. Aus
Maſchinengewehre wurden bei den Tumultuanten geſehen.

Eine Spartakiften- Verſammlung aufgehoben.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Münfker: Regierungs
treue Truppen haben in der Nacht vom 7. zum 8. Februar im

Sennelager die Delegiertenverſammlung der Spartafkiſten aus
Paderborn, Hagen, Eſſen, Hamborn uſw., zuſammen 250 Mann
Se Dieſe wurden nach z Kampf überwältigt und
alsbald ins Gefängnis geführt. S
ſchen Putſch in ganz Weſtdeutſchland am 8. Februar in die Wege
leiten.

Die Breslauer Opfer.
Die Zuſammenſtöße am Unterſuchungsgefängnis in der

Graupenſtraße zu Breslau haben bisher 15 Tote gefordert.
An Verletzten wurden bisher 40 gezählt, darunter 20 Schwer
verletzte.

Eine Hetzrede Eisners.

Jn München hat der Kongreß der Arbeiter Bauern
und Soldatenräte begonnen. Außerhalb der Tagesordnung
nahm Eisner das Wort. Er wandte ſich einleitend überaus
ſcharf gegen die Preſſe, bezichtigte ſie einer beiſpielloſen Hetze
und nannte ſie Preſſegeſindel. Er, Eisner, ſtehe und falle mit
den Räten und weigere ſich, mit den Bürgerlichen zuſammen in
der Regierung zuſammenzuſitzen, wolle dagegen mit dem demo-
kratiſchen Bauernbund zuſammenarbeiten. Er fuhr dann fort:
Man redet mir nach, daß ich in Bern das deutſche Vaterland
verraten und die deutſchen Gefangenen preisgegeben habe.
Niemand von dem Preſſegefindel iſt glücklicherweiſe in Bern ge
weſen, und ich weiß, daß wahrheitsgetreue Berichte nach Mün-
chen gekommen ſind, die von der bayeriſchen Preſſe nicht abge
druckt wurden. Dieſe Leute. die ebenſo dumm, wie gemein
ſind Bei dieſen Worten erhob ſich ein wüſter Lärm.
Stürmiſche Rufe ertönten: Hinaus mit ihnen hinaus
mit Bande und Gefindel! Sämmtliche Preſſevertreter
verließen hierauf den Saal.

Kowno von den Volſchewiſten genommen.

Einer in Berlin eingetroffenen Meldung zufolge, iſt Kswno,
das ſchon ſeit einer Woche ernſtlich bedroht war, von den Bolſche
wiſten einge nommen worden. Eine amtliche Beſtätigung
dieſer Nachricht liegt noch nicht vor.

Die tſchechoſlowakiſche Gefahr an der ſächſtſchen Grenze.

Neuerdings wird in der Preſſe mehrfach bekannt gegeben,
daß die tſchecho-ſlowakiſche Regierung nicht in reichsdeutſche Ge
biete einzudringen beabſichtige. Demgegenüber ſei auf folgende
Tatſachen hingewieſen: Die jetzige tſchechoſlowakiſche Re
gierung ſitzt durchaus nicht feſt im Sattel; mit ihrem Sturze
muß jeden Tag gerechnet werden. Wir ſtehen dann vollkom-
men veränderten Verhältniſſen gegenüber. 2. Polen und
Tſchechen, die ſich gegenſeitig um Oeſterreichiſch-Schleſien be
kämpft haben, haben Waffenſtillſtand geſchloſſen. Jhre Trup-
pen, die gegeneinander im Felde ſtanden. ſind nunmehr für an
dere Verwendung freigeworden. 3. Jm ſächſiſchtichechiſchen
Grenzgebiet treiben ſich zahlreiche Banden und lichtſcheues Ge
ſindel herum. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſie überraſchend
auf ſächſiſchem Boden erſcheinen und plündernd und raubend
unſere Landsleute heimſuchen.

Die tſchecho-ſlowakiſche Gefahr iſt, wie aus all
dieſen Tatſachen hervorgeht, durchaus nicht erledigt.
Durch Verſprechungen und Beſchönigungen dürfen wir uns nicht
abhalten laſſen, für den notwendigen Schutz unferer Heimat zu
ſorgen.

Ein neuer Proteſt Deutſch-Böhmens.
Sämtliche Gemeinden des öſterreichiſchen Su-

detenlandes überreichten dem Wiener Miniſterium des
Aeußeren eine Entſchließung, worin ſie feierlichſt r
einlegen gegen die Beſetzung ihrer Heimat durch die Tſchecho

e wollten einen ſpartakiſti- en



u Wir ſind“, es in der Entſchließung, e ineil des deutſchen olkes und werden uns nie zu
Untertanen eines fremden Staates herabdrücken laſſen.

Ein engliſcher A. und S.-Rat aufgehoben.
Jn Birmingham haben die Behörden den ſeit dem

g. Februar gebildeten A. und S.-Rat aufgehoben. Als Pro
teſt gegen dieſe behördliche Maßnahme ſind die Arbeiter im
Birminghamer Bezirk in einen allgemeinen Streik ge-
treten.

Ernſte Unruhen in Vosnien.

Der „Temps“ meldet aus Rom: Jn Bosnien ſind
ernſte Unruhen ausgebrochen. Täglich finden Zu-
ſammenſtöße ſtatt. Die Mohammedaner, welche den Kämpfen
zwiſchen Serben und Kroaten bisher als Unbeteiligte zuſahen,
greifen nunmehr energiſch ein. Die Serben verteidigen ſich hart
näckig.

Ausdehnung der rumäniſchen revolukonären Vewegung.
Blättermeldungen aus der Schweiz zufolge nimmt die

revolutionäre Bewegung in Rumänien immer
größeren Umfang an. Zahlreiche Familien ſind bereits
auf der Flucht. Auch die rumäniſche Königsfamilie foll ent
flohen ſein.

Ein ruſſiſcher Dampfer von den Engländern erbeutet.

Der „Secolo“ meldet aus Odeſſa:- Die engliſche Flotte
erbeutete einen ruſſiſchen Dampfer, an deſſen Bord fich der
bolſchewiſtiſche Marinechef Rascoliff befand, der in engliſche Ge
fangenſchaft geriet.

Volſchewiſtenabwehe in Amerika.

Die Regierung der Vereinigten Staaten plant auf Grund
des Auswanderungsgeſetzes ſcharfe Maßnahmen, um
das Land von den ausländiſchen Bolſche-wiſten zu ſäuber.n. Der Abtransport von 57 unerwünſch-
ten Fremden ſteht umnittelbar bevor. Jn Newyork wurden
bisher 7——8000 Anarchiſten und bolſchewiſtiſche Agitatoren ver-
ſammelt, die in kürzeſter Zeit in ihre Heimat zurückbefördert
werden ſollen.

Die japaniſch-ruffiſchen Beziehmigen,

Jn militäriſchen und kaufmänniſchen Kreiſen der Entente
fordert man immer dringlicher eine endgültige Regelung der
ruſſiſchen Angelegenheiten. Japan ſoll ſich verpflichten, mili
zäriſche Hilfe zu leiſten, um den Bolſchewismus zu ver-
nichten. Dafür wollen die öſtlichen ruſſiſchen Regierungen die
Kontrolle der ſibiriſchen Eiſenbahn bis zum Ural, außerdem be
ſondere Vorrechte in Sibirien und der nördlichen Mandſchurei
Japan einräumen. Japan hat ſich bereit erklät, dieſer Aufforde
rung zu folgen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Grützwurſtverkauf
findet morgen, Sonnabend, in den Verkaufsſtellen Rudolph, Clobig-
kauerſtraße 6, Lehmann, Dammſtraße 6, Schubert, Burgſtraße 16,
Staack, Neumortt 38, auf Nr. 33 der Grützwurſtkarte ſtatt. (Näheres
im Anzeigenteil.)

30jähriges Geſchäftsjubiläum.

Am heutigen Tage begeht die hieſige Fitma Emil Wolff
am Roßmarkt ihr 50jähriges Geſchäftsjubiläum. Jm
Jahre 1868 kaufte der Vater des jetzigen Jnhabers das Geſchäft,
welches in der Hauptſache Porzellanwaren führte, und gründete ein
Kolonialwaren Geſchäft, dem ſpäter ein Wild und Geflügelgeſchäft
angegliedert wurde. Am 1. Mai 1893 übernahm der jetzige Jn-
haber Emil Wolff das Geſchäft, der mit reſtloſem Eifer und
Unternehmungsgeiſt das Geſchäft vergrößerte und durch gute Be
ziehungen ein Unternehmen ſchuf, das auch dem verwöhnteſten
Gaumen Rechnung trug. Eine moderne Kühlanlage ſorgte für

riſchhaltung von Schlachtereiwaren uſw. Die vergangenen Kriegs
jahre haben leider einen Rückgang der Warenbezüge überall herbei
geführt, ſo auch hier. Jmmerhin war der Beſitzer beſtrebt der Zeit
Rechnung zu tragen. Jn ſelbſtloſer Weiſe ſtellte er ſich als Leiter
der Wildverteilungsſtelle zur Verfügung. Bei der Kartoffelſtelle
arbeitete er als Kommiſfar mit uſw. Wir wünſchen am Jubiläums-
tage, daß durch bald beſſere Zeiten dem Jnhaber Emil Wolff wieder
alte Friedenszeiten beſchieden werden zu unſer Aller eigenem Wohle.

Eine Ortsgruppe des deutſchen Offiziersbundes,
der eine größere Anzahl hieſiger aktiver Offiziere und ſolcher des Be
urlaubtenſtandes alsbald beigetreten iſt, hat ſich vergangene Woche
hier in Merſeburg gebildet. Zum Vorſitzenden wurde Herr Geheim
igt Nitzſchke, zum ſtellv. Vorſitzenden Herr Regierungsrat Knob
lauch, zum Schriflführer Herr Leutnant Peter gewählt. Der
D. O.-B. verfolgt rein wirtſchaftliche Zwecke

Sitzung der Stadtverordneten
Am Montag, den 17. Februar 1919 abends 6 Uhr findet im alten

Rathauſe eine Sitzung dert StadtverordnetenVerſammlung ſtatt. Die
Tagesordnung iſt im Anzeigenteil veröffentlicht.

Stadtverordneten-Wahl.

Der Wahlvorſtand weiſt darauf hin, daß nach der Wahlordnung
Stimmzettel auch ſchon dann giltig ſind. wenn aus ihnen die Perſon
mindeſtens eines Bewerbers unzweifelhaft zu erkennen iſt. Da jeder
Wahlvorſchlag die verhältnismäßig große Zahl von 36 Namen ent-
halten muß, iſt es empfehlenswert, nur den Namen desjenigen Be-
werbers, der an erſter Stelle des betr. Wahlvorſchlages ſteht, auf den
Stimmzettel zu ſetzen.

Der Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle
ſt im Jnſeratenteil zu erſehen.

Umſatzſteuererklärung.

Das Umſatzſteueramt weiſt auf die Einreichung der Umſatzſteuer
erklärung hin. Die Anſicht, daß das am 1. Auguſt v. J. in Kraft
getretene Umſatzſteuergeſetz infolge der Ereigniſſe der letzten Monate
nicht mehr zur Durchführung gelangen werde, iſt irrig. Gerade in der

gen wärtigen Lage muß auf eine möglichſt vollkommene Durch-
ührung dieſes, wie aller andern Reichsſteuergeſetze der allergrößte

ert gelegt werden. Vordrucke zur Umatzſteuererklärung ſind an
der Amtsſtelle Große Ritterſtraße 5 erhältlich. Die Herren Gemeinde-
De Wvorſweder werden nochmals um tatkräftige Mitwirkung

Fernverkehr Merſeburg Halle.
Als Folge des ſtarken Froſtes der vergangenen Woche ſind in

den letzten Tagen ſchwere Materialſchäden an den Wagen der Fern-

den 6.

van Außer Beſchädigung einer Mo latsform n Zuſammenſtoß kamen 4 Achsbrüche, r neu

n v r e Wer z ſenier z Zahnradbrüche elektriAusrüſt wurde e in Mitleidenſchaft gezogen, daß c
Schienen und ſch ſind. Dieſe aus elementaren Ur-
ſachen zuſammengehäuften haben heute die Einſchränkun
des Betriebes nach Merſeburg auf 70 Minutenverkehr erforderligemacht. Zur ſchnellſten Sehebung der Einſchränkung beſondere

Maßnahmen getroffen.
Ferienordnung für 1919.

Der Oberpräſident hat für alle Schulgattungen in den Orten mit
höheren Schulen oder Lehrer, LehrerinnenSeminaren innerhalb der
Provinz Sachſen die Ferien für das Schuljahr 1919 in folgender Weiſe
feſtgeſetzt: Oſterferien 1919 vom Sonnabend, den 12. April bis
Dienstag, den 29. April, Pfingſtferien 1919 von Freitag, den 6. Juni
bis Freitag, den 13. Juni, Sommerferien 1919 vom Freitag, den
11. Juli bis Dienstag, den 12. Auguſt, Herbſtferien 1919 vom Don-
nerstag, den 2. Oktober bis Dienstag, den 14. Oktober, Weihnachts
ferien 1919 vom Sonnabend, den 20. Dezember 1919 bis Dienstag,

Januar 1920. Schulſchluß des uljahres 1919/20 Sonn
abend, den 27. März 1920.

Ausbau des Ammoniakwerkes Leung.

Die badiſche Anilin- und Sodafabrik beruft nach Mannheim
zum 1. März eine außerordentliche Generalverſammlung zur Geneh-
migung einer Anleihe von 50 Millionen Mark ein. Der Betrag dient
in erſter Linie dem Aus bau des Ammoniakwerkes Leuna.

Während des Krieges hat die Geſellſchaft ihre Werke für die Ammo
niakerzeugung zur Hebung der Stickſtoffgewinnung bedeutend er
weitert und auch Braunkohlenbergwerke zur Erzeugung der dafür be
nötigten Kraft erworben. Das Reich hat die Finanzierung dieſer
Unternehmungen durch Gewährung von Darlehen unterſtützt, die Ge
ſellſchaft hat außerdem durch Ausgabe von 36 Millionen Mark neuer
Aktien ihre eigenen Mittel erhöht und die Mitglieder der Intereſſen
gemeinſchaft der Farbenfabriken (ſog. Anilinkonzern) veranlaßt, in
gleicher Weiſe ihre eigenen Kapitalien zur Finanzierung der Ammo
niakanlagen zu erhöhen.

Keine Wiederaufnahme der geiſtlichen Ortsſchulanfficht.

Von maßgebender kirchlicher Seite ſchreibt man uns: Nach Zei
tungsnachrichten hat das Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft und
Volksbildung dem Kardinal v. Hartmann miigeteilt, daß die Ver-
fügung betr. Aufhebung der ſog. geiſtlichen Ortsſchulaufſicht nicht zu
Recht beſtehe, weil Adolf Hoffmann ſie ohne vorherige Befragung
des Geſamtminiſteriums erlaſſen habe. Aus diefer Mitteilung hat
der deutſche Lehrerverein geſchloſſen, daß der Miniſter Haeniſch im Ein
klang mit dem Geſamt- Miniſterium die eben beſeitigte geiſtliche Orks-
ſchulaufſicht wider eingeführt habe, und hat daher zu einer Kundgeb-
ung Anlaß genommen, die energiſchen Proteſt gegen das Verhalten
der „kraft- und grundſatzloſen“ Regierung erhebt und die Erwar-
tung ausſpricht, daß alle Geiſtlichen. die auf ein gutes Verhältnis
zwiſchen Pfarr- und Schulhaus Gewicht legen, die Wiederaufnahme
des ſtaatlichen Aufſichtsdienſtes ablehnen werden.

Wir glauben, daß zu einer Beunruhigung der Lehrer kein An
laß vorliegt. Einmal iſt der Erlaß von Hoffmann. wenigſtens foweit
es ſich um die evangeliſchen Geiſtlichen handelt, längſt durchgeführt;
ſie haben die Akten an die Kreisſchulinſpektion abgegeben und
üben ſeit 1. Januar keine Ortsſchulaufſicht mehr aus: es
iſt ſchwerlich anzunehmen, daß die Regierung die bereits in Wirk-
ſamkeit getretene Maßregel wieder rückgängig machen und den Geiſt-
lichen die Schulaufſicht von neuem übertragen ſollte. Selbſt aber
wenn dieſes beabſichtigt wäre, iſt es mehr als zweifelhaft, ob die
Geiſtlichen bereit ſein oder gar von der Kirchenbehörde dazu angehal-
ten werden würden, ein Amt wieder zu übernehmen, aus dem ſie
eben ohne ein Wort des Dankes oder der Anerkennung für ihre oft
recht ſchwere und mit Verdruß verbundene Arbeit ſeitens der gegen
wärtigen Regierung entlaſſen um nicht zu ſagen vertrieben worden
ſind, wie man einen unbequemen Dienſtboten entläßt.

Die meiſten Geiſtlichen ſind ja ohnehin froh. dieles Amtes ent
hoben zu ſein, in das ſie ſich nicht gedrängt haben, das je länger je
mehr eine Quelle von Mißhelligkeiten geworden iſt und ihr rechtes
ſeelſorgeriſches Verhältnis zu den Lehrern vielfach getrübt hat. Ob
ſich Adolf Hoffmann, als er beſtimmte, daß die Ortsſchulaufſicht auf
die Kreisſchulinſpektion zu übertragen ſei, wohl klar geweſen iſt, daß
auch die Kreisſchulinſpektion noch zum großen Teile durch Geiſtliche
im Nebenamt geübt wird, alſo die von ihm erſtrebte Befreiung der
Schule vom „Pfaffenjoch“ noch immer nicht völlig eingetreten iſt?

Doch die Geſchichte diefer Maßregel beweiſt wieder, daß Regieren
eine ſchwere Kunſt iſt, die gelernt ſein will und nicht ohne weiteres
von jedem Volkstribun ausgeübt werden kann.
nanr r XAus Provinz uns Reich

60jähriges Beſtehen der Bahnſtrecke Jeitz-- Weißenfels.

Zeitz, 14. Februar. Die Bahnſtrecke Zeitz-- Weißenfels konnte
am Sonnabend auf ihr 60jähriges Beſtehen zurückblicken. Jn den
letzten Friedensjahren gehöre die Bahn infolge des blühenden
Bergbaues zu den gewinnbringendſten des preußiſchen Eifenbahn-
netzes.

S m

Von einem Parlamentszuge getötet.

Vad Köſen, 14. Februar. Auf der Eiſenbahnbrüche unweit des
Bahnüberganges wurde der 25jährige Bahnarbeiter Friedrich Eckardt
von hier von dem nach Weimar fahrenden Parlamentszuge erfaßt
und getötet.

Wilddiebe.

Weßmar, 14. Februar. Jm hieſigen Forſte wurde bemerkt, daß
Wilddiebe wieder am Handwerke waren. Trotz regſter Wachſamkeit
der Forſtbeamten war es nicht möglich, einen der Wilddiebe auf
friſcher Tat zu ertappen. Jetzt eſt es den eifrigen Bemühungen des
Gendarmerie-Wachtmeiſters Lücke in Schkeuditz gelungen, im Beſitz der
Familie Döbold, die ſchon immer im Verdacht der Wilddieberei ſtand,
friſchgeſchoſſenes Wild vorzufinden. Die Hausſuchung ſchien vergeb
lich zu ſein, da wurden in der Scheune, oben in der höchſten Balken
lage hängend, zwei friſchgeſchoſſene Rehe aufgefunden.

Grenzſchutz Oſt.

Oberröblingen, 14. Februar. Eine Anzahl Sangerhäuſer Gym-
naſiaſten hat ſich zum Grenzſchutz Oſt gemeldet und iſt in das hier
liegende Artillerie-Bataillon eingetreten. Das Bataillon wird vor-
ausſichtlich im Laufe der Woche abrücken.

Beim Wildern erſchoſſen.
Löderburg b. Staßfurt, 13. Februar. Der Jnfſpektor auf der

Domäne Athensleben Rall begab ſich dieſer Tage mit dem Jäger
Piſek von dem genannten Gute in die Feldmark. Beide Beamte be
bemerkten zwei Perſonen, die offenbar wil derten. Der eine von
ihnen ſoll nun auf Rall ſein Gewehr angelegt haben. Bevor er je
doch zum Schuß gelangen konnte, hatte der Jnſpekter einen Schuß
auf den Angreifer abgegeben, der dieſen ſo ſchwer verletzte, daß er
bald darauf verſtarb.

Maskierte Räuber.

Berlin, 14. Februar. Die Kaſſiererin des Ratskellers, die den
Tageserlös zum Treſor bringen wollte, wurde nachts von maskierten
Räubern überfallen, zu Boden geworfen und der geſamten Tagesein-
nahme in Höhe von 10000 Mk. beraubt. Die Räuber in feldgrauer
Uniform warfen die Masken beiſeite und entſchwanden mit dem
Raube.

r h t

Ein Solkdatenrat mit 60 600 Mark geflüchtet.

Oppeln, 13. Februar. Der Vorſitzende des Soldatematesſelbſt iſt mit 60 000 Mk. flüchtig geworden. vo

Exploſion in einem ſchleſiſchen Kohlenwerk.

Waldenburg, 14. Auf dem MayrauSchacht der Schletn Kohlen und ofswerke erfolgte aus bisher unaufgeklärter
che eine Keſſelexploſion, der acht Menſchenleben zum
er fielen.

Ein Hotel ausgeraubt.
Danzig, 13. Februar. Eine Matrofen- und Soldatenbande über
fiel Sonntag abend in Oliva das Hotel Karlshof demolierte die Ein
richtung und raubte das Hotel aus. Vei der danach ſich entſpinne
den Schlägerei wurde der Matroſe Zander aus Oliva erſchoſſen.

Von einem Einbrecher erſtochen.

»Dortmund, 14. Februar. Jn Neuſoeſt wurde der Beſitzer Auguſt
Thol von einem Einbrecher erſt ochen und ſeine Tochter durch
Meſſerſtiche verletzt. Der Täter iſt entkommen.

Raubmord in einem Dorfe bei Erlangen.
Nürnberg, 14. Februar. Jn Spardorf bei Erlangen wurden

der Gaſtwirt Krank und deſſen Frau von einem 20jährigen Burſchen
erſchoſſen. Es liegt Raubmord vor. Der Täter iſt entkommen.
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3 ettervorausſage
Sonnabend, 15. Februar. Zunehmende Bewölkung; zunächſt

noch trocken, milder.

e.
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Wo bleibt die preußiſche Landesverſammlung?
Berlin, 14. Februar. Wie verlautet, hat der Zentralrat der A

und S-Räte die Abſicht, die preußiſche Landesverſammlung erſt ein
zuberufen, nachdem die Stellung Preußens zum Reiche durch die
Reichsverfaſſung feſtgelegt worden ift; das würde eine Einberufung
der bereits am 25. Januer gewählten vorläufigen Volksvertretung
auf Monate hinausſchieben. Der Zentralrat hat bekannſ-
lich für das Reich ſeine Funktionen in die Hände der Nationalver
fammlung gelegt. Er ſcheint ſich nun mit beſonderem Eifer auf
Preußen werfen zu wollen, um das dort noch beſtehende verfaſſungs
loſe Jnterregnum zur Radikaliſierung auszunutzen. Der bereits be
ſchriktene Weg, dieſe durch Verordnung vorzunehmen, ſoll weiter ver
folgt, die jetzigen Oberpräſidenten, Negierungspräſidenten, Landräte
ufw. ſollen beſeitigt werden. Die jetzigen vorläufigen preußiſchen
Miniſter teilen wohl den Standpunkt des Zentralrats nicht, aber ſie
dürften als die ſchwächeren ſeiner noch radtkaleren Auffaſſung unter
liegen.

Ebert macht Antrittsbefuche.
Weimar, 14. Februar. (Eig. Drahrb.) Wie wir hören,

wird Reichspräſident Ebert in naher Zeit den Regierungen
in ſämtlichen Bundesftagten und ſpäter auch auswärtigen Re
gierungen feinen Antrittsbefnch machen. Auf dieſer Reiſe
wird ihn vorausſichtlich fein Kobinettschef begleiten

Die deutſchen Privatguthaben in der Schweiz.
Genf, 14. Februar. (Eig. Drahtb.) Nach Meldungen

aus Paris belaufen ſich nach den Feſtſtellungen der Alliierten
die in der Schweiz befindlichen deutſchen Privatguthaben arg
22 Milliarden Frank.

Zunahme des Streiks in den Berliner Waren
häufern.

Berlin, 14. Februar. Der Streik in den Waren und
Kaufhäufern, ſowie in den Speziatgeſchäften hat heute noch an
Ausdehnung zugenommen. Eine Einigung zwiſchen den
Streikenden und den Warenhausbeſitzern iſt noch micht erfolgt.

Zurückführnng der deutſchen Be atzung ans dem
Grodnoer Ranme.

Berlin, 14. Februar. (Eig. Drahtb.) Die von der
Entente verlangte Zurückziehung der deutſchen Veſatzung aus
dem Raume von Grodno iſt bereits eingeleitet worden. Die
Rämnunmgsbewegqung ſoll am 16. d. M. 5cendet ſein. An Stelle
der deutſchen Beſatzung übernehmen die Poken den Schutz
des Grodnoer Bezirks gegen die Bolſchewiſten.

König Konſtantin und Gemahlin ſollen aus
geliefert nud unter Anklage geſtellt werden.
Amſterdam, 14. Februar. (Eig. Drahtb.) Der „Times“

wird aus Athen gemeldet: Bei einer Verſammlung ſei, nach
dem die Verantwermung König Konſtantins und ſeiner Gemah-
lin am Kriege beſprochen worden war, der Beſchluß gefaßt
worden, in einem Telegramm an Venizelos zu fordern, daß die
Großmächte die Aus lieferung des Königs und ſeinez
Gemahlin versangen und ſie unter Anklage ffellen ſollen.

Wiederherſtellung des ſibiriſchen Eiſenbahnverkehrs.
Amſterdam, 14. Februar. Dem „Algemeen Handelsblad“

zufolge mehden die „Times“ aus Waſhington: Die Regierung
habe den Vorſchlag Japans angenommen, den ſibiriſchen Eiſen
bahnverkehr wieder herzuſtellen. Er werde von einer interalli-
ierten Kommiſſion unter dem Vorſitz eines Ruſſen kontrolliert
werden.

Brennender Dampfer.

BVern, 14. Februar. (Eig. Drahtb.) Die „Ag. Stefani“
meldet aus Rom: Auf dem italieniſchen Dampfer „Chile“,
welcher ſich auf der Fahrt nach Saloniki befand, iſt Feuer aus-
gebrochen. Der Dampfer iſt verloren. Er war mit Bey-
zin, Motoren und Motorbooten beladen.

Die Lage in England.
Zürich, 14. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Schweizer De

peſchenJnſormation meldet: Die ſchreiben Die
Streiklage in England iſt ſehr ernſt und bildet die erſte
Phaſe ſozialer Kämpfe. Engliſche Blätter wärnen vor dem
Jrrtum, in der Ueberwindung einzelner Streiks die Lage jetzt
optimiſtiſcher aufzufaſſen.
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Donnerstag früh verschied nach kurzem aber
schwerem Krankenlager mein Geschäftsbote

Herr Emil Hasse.
In ſchwerer Zeit stand er mir in meinem

Geschäft mit treuer Pflichteröliung zur Seite
und werde ich sein Andenken jederzeit in Ehren
halten.

Merseburg, den 14. Februar 1919,
Fr. Pouch, Buchhandlung.

S J n e h e 5
u ana Wannagrätt

in den

Dentschen Oißriagr. un

e a 2
(53. O.

werden aufge ordert:

Alle Offiziere und Sanitätsoffiriere
sowie deren Frauen un Witwen.

Jahresveitrag mindestens 659 Hart
Anschriſten und Beitritiserk rungen ind n richten an

den Schriitfährer der O. G. Mersevurg, Herrn

Fritz Peter, Lt. a. Res. Merseharg. Poststr. 8.

D. O. B.
Ortsgzruppoe werseburg.

r n ſänze
Adolf Schäfers Nacht.
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Wäsche Ausstaitungen
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ne e S e e 2D S2-3 Anwer-hotnng

S 2um I. April oder ſrüher gelucht. Angebote unter
S I. I. an die Geschäſtsſielle die

g Kühe nnd Kalben,
hat zu verkaufen

Rittergut Werder bei Merseburg.
Suche Oſtern für mein Kolonialwaren- und Zigarren-

Spezialgeſchäft einen
Lehrling mit guter 6chalbildung.

B. Nerannert,. Kleine Ritterſtraße 2.

grosse Mode
Kugstseidene gestrickte Jacken

iür amen, unge Mädchen und Kinder

Kunstseidene gestrickte i usen,
Kuustseid. gestrickte Kindermäntel

empfehlt in sehr rosser Auswan und
vielen modernen Parven oreis wertH. Sehnee Nachtf.,

A. Ebermanmmn
HALILE S. Gr. Steinstr. 84.

ernennen

Wäſche Spinde,

S.

für

Gummiwaren
und ſanitäre Artikel

C. Klappenbach
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 41

Fernruf 6545
v

n riensanernen
u. Senat weisungen
kann u. verkauft ſpeſenfre
Robert Rosenberg

Bankgeſchäft, Halle a. S.,
Leipziger Str. 70 Telephon 6366

Meng Möbel

Vollſtändige Speifeimmer,
echt Eiche, 65

Vollſtändige Gchlafzimmer,

Hell, 1 5
Küchen-Cinrichtungen,

7 teil., 49
Kleider- Schränke,

Vertiko,
Auszieh Gteg u. Gofatiſche

A. nßeaum und Eiche,
Schreibtiſche,

Rohr und Patentſttſühle,

ver f a ifFREDUCh FEhäit,

iALUE a. S.,
Geiststrasse 25,

Telefon 5750. Gegr 1833.

Merſehurger Tageblatt

(Kreisblatt)
Zeitung für Gtadt u. Kreis

Merſeburg

Annahme
von

Anzeigen
für alle

Zeitungen
Ariginglyreiſen

Merſeburger

Oruch u. Verlagsanſtalt

L. Baltz
Hälterſtr. A Feruſpr. 100

cu eWMbhe rtes Zinn

mit Küchenbenutzung, zum l.
März geſucht. Kniebote untermöbliert an die Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes erbeten.

3 —DTDTIT

7 erh hen gratis meineStotterer Broschüre über die Ur-

sache des Stotterns u. die Beseitigung
de se ben ohne Berufsstöſung. (D. R
P.) Die Zuse dung erfolgt sofort in
Kouvert o. Firma vollst. Rostemlos. H.
Steinmeier, hagenburg (Sch.-Lippe)

Hum ſoforrigen Antrrrt ern
zuverläſſiger, gewiſſenhafter

bexehäfts-Bote

Kaſneren der Journale.
r Poueh. Buchhandlung

äaulmörnscher benrine

geſucht. Anfragen an die Ex
pedition dieſes Blat!es.

Steindrucker

Lehrling
wird unter äuf erſt gün-
ſtigen Bedingungen ein-

geſtellt
Druckerei Trillhyaaſe,

Wälzer rraße 7.

1 T hlerlehrling

Peitſchenmacher geſucht

der mit allen Arbeiten der
Peitſchen-Erzeugung vertraut
iſt. Hoher Lohn. Lebens-
ſtellung. Strengſte Verſchwie-
genheit vor er olgter Annahme
zu geſichert. Bewerbungen vor-
mit 9 2, nachm. 3--6 Uhr

Peitſchenfabrik
e ßenſeliſerſtraße.

Dienſtmädchen erhält

zur Jnſertior benutzt

früher eine
43:tüchtige

zuverlänge Köchin.

Fran Kommerzienrat
Berger.

v e 8Mädchen
v. Lande, welches ſchon ged.

nicht unerfahren iſt,
Frau Frahnert,

empfiehlt
Emil Wolff, Koßmarkt

ferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix bis
HMEBERSBB U G

Tieter Keller KA r. I.
Kornanrecher 583

Speiſezimmer
Herrenzimmer
Damenz mmer
Schlafzimmer

C aRuhe
in einfacher bis ganz reicher

Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

inh. Richard Ziemer,

geſucht zum Austragen und

wer die Unſtrut Zeitung Laucha

Suche zum 1. April oder

Suche z. 1 IV. ein orden l.

hät u. im Waſchen u. Plätten

Merſeburg. Ki. Ritterſtraße 2. s

be Shle

Roßſchlächterei,

An ſah hun,

Stadttheater Halle
Sonnabend, abends 7 Uhr

„Die Fledermaus.
Sonntag, nachm. 3 Uhr

über nnsere Kratt! TI.1.
abends Uhr: „Aida

Wochen- Spielplan
Sonntag, 16. Febr., nachm.
Uhr: Ueber unsereraf. Teil 1; abends 7

Uhr: Aida“. Thalia-Theater:
bends 7 Uhr: „Fenzion
sohulier.“ Montag,abös7Uhr
Das Dreimaderihams

Dienstag, abds 7 Uhr: D.
welsse Bame““. Mittwoch,
abends 7 Uhr: Carmen“.,
onnerstag, abends 7 Uhr:
es ü ne.“ Freitag, abds.
Uhr: Wer arme füern-

et Sonnabend, nachm. 3
Uhr Haria Seunart“ abds.

Uhr: Sintonſe- Konzert.
l

Sonnabend, den 15. Februar:

JKünstler- Konzert
VWalzer- u, Oporetten-Abenck

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

J O. Kiegter. a
4 a

ſ. I
HRAILIBE A. S.

Alte Promenade II a
Fernruf 5738.

O ar Foenss
in dem Kolossal-Film: Die
Wahlen nmieder!“ 4 Akte.
Nach dem berühmten Roman

Bertha von Suttners.

Leipzigerstrasse 88.
Fernruf 1224.

Hlücehtlimnae der Liebe
Ein Roman von der Macht der

Liebe in 5 Kapiteln.

Viggo Larsen in der drei-
aktigen Filmposse:

„Bräniigamau Aktien
8 er cS e e

r

Montag, den 17. Fe
ahbengts e Ut

in der Leſe-u. Ditdunes hatte erzog Chriſtian

Vortrag des Herrn Professor Bithorn:

„Die Natur im deutschen Liede
des 19. und 20 Jahrhunderts“.

Gesangsvorträiges Frau Landesrat Bothe.
Nach Bedari wird der Abend i Febr.

wiederholt. Rarfen vorher bei Frl. Engelmann.
Die Leitung der Lese und Büdungshalle.

eeeeeeeeeeeeeeeeddddeeeddc

Vebernahme von hauleitangen
Herstellung von

Botwürfen Kosteſanschlägen
Stat. Berechnungen Baugesuchen

Gutachten usw.
in kürzester Zeit umer billi ter Berechnung
für Bauten aller Art. Gefl. Anfragen erbeten an

ALBEKRI BLASS, Architest, hites b
Meuschauerstrass e

e

ufruf S v z h e Jdes Magdeburgiſchen Pivnier
Bataillons Nr. 4.

Kameraden! Lie 3. Komp. des Ma deb. Pion.-Batl.
Nr. 4 ſoll in eine Freiwilli enkomp. umgewandelt werden,
die nötigen Falles in den Grenze ieten zur AufrechtEr-
haltung von Ruſe und Ordnung und zur Abweh von
Greverietzungen einge ſetzt werden kann. Alle gedienten,
waffenfähigen Kameraden, Unteroffiziere und Poniere des
Mandeburgiichen Pion.-atl Nr 4, wie auch aller anderen
Pion.-Batl., ob bereits entlaſſen oder no h unker der Waffe

J ſtehe d. werden dringend aufgefordert, ſich zu melden
Der Eintritt erfo gt unter den bekannten Bedingungen.

Entlaſſene Kameraden werden geseten, ihren Entlaſſungs-
anzug mitzubringen. Dieſer wird beim Eintritt zum Ab-
ſchätzungswert übernom nen.

Kameraden, das Baterland ruft Euch!
Ich ſeib t habe mich zuſammen mit den früheren Offi

zieren unſerer 3. Knp. zur Verfügung geſtellt und din mit
der Bildung der Komp. beauftragt wo den.

Wer noch kein Unterkommen in bürgerlichen Beruf ge
funden hat, wer och friſſhen Waemut beſitzt und bereit
iſt, dem Katerande zu helfen, der melde ſich u ngehend bei
der 3 Komp. des Magndeburgiſchen Pion.-Batl Nr. 4 in
Magdeburg Friedrichſtadt, Pionier Kaſerne, Turm
ſchanzenſtraße, Erdgeſchoß, Zimmer Ne. 28

Eile iſt dringend geboten!

Meier, Roettig,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Soldatenrat des Magdbg Hauptmann u. Führer der 3.
Pion.-Batl. Nr. 4. Komp. Magdbg. P. 3. Nr. 4.

7 7 menl F. er ee u8 o et e u
Verantwortiliche ziedaktion, Politik, Oertl. und prov.
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onnabend, den 15. Februar 1919.
Auflöſung der Arbeiter und Goldatentäte?

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Als in der Nationalver ſammlung zu Weimar ein Telegramm

verleſen wurde, das die Bitte ausſprach, es mögen ſofort die A und
S.-Räte aufgelöſt werden, fand dieſe Bitte die Zuſtimmung des weit
aus größten Teiles des Hauſes. Daraus iſt don zu erſehen ge
weſen, daß man in Weimar an dein jetzigen Syſtem der A.- und S
Räte die Axt anlegen und es abſchaffen wird. Selbſtverſtändlich
fühlen das die A.- und S.-Räte ſehr wohl und auch ſolche die bisher
mit allem Nachdruck für die Nationalverſammlung eingetreten ſind.
blicken heute nach dem Ausweg wie ſie ſich ihre felte Pfründe, die
keine Arbeit verlangt und etwas einbringt. erhallen können. Aus
dem Reiche wird verſchieden lich gemelde:, daß die A. und S.Räte
eifrige Werbearbeit leiſten, um ſich einen Siamm von Anhängern zu
ſchaffen, die ſie ſpäter verteidigen würden. Freilich ergibt ſich hierbei,
daß in den Arbeiter- und Soldatenkreifen keine große Neigung be-
ſteht, die Herren Räte zu ſchützen und zu verteidigen. Der Unwillen
über dieſe Räle, die viel Geld gekoſtet haben und ſtets dort verſagten,
wo ſie hätten ewas Praktiſches und Gutes leiſten können. iſt im
Steigen. Jmmerhin iſt damit zu rechnen, daß es noch ſchwere Kämpfe
geben wird, wenn das Räteiyſtem be eitigt werden ſoll. Die Regie
rung verhehlt ſich das nicht und auch die einzelnen Parteien wiſſen
ſehr wohl, daß es eine ſchwere Auſgabe ſein wird. dieſe Mißwirt
ſchaft zu beſeitigen. Aber man will. wie mir berichtet wird. un
weigerlich durchgreifen und rückſichtslos dem Beſchluß der National-
verſammlung zum Siege verhelfen Deutſchland kann ſich mi: dem
Räteſyſtem nicht befreunden und muß ſich von dem ruſſiſchen Muſter
losmachen. Verfuche, jetzt ſchon in Verhandlungen mit der Regierung
einen Zentralrat für die Dauer zu chaffen, eine obere Jnſtanz, die
mitbeſtimmen und als Leitung der Näte angeſehen werden ſoll. ſind
geſcheitert. Der Zentralrat, der ſ. Zt. gewählt worden iſt, hat ſich
zurückgezogen und ſeine Aufgabe in die Hände der Nationalverſamm-
lung gelegt. Er betrachtet ſich unr für wenige Aufgaben noch kompe-
tent und hält ſich den Beſtrebungen der Räte-Verewiger fern. Wie
ſchwer es ein wird. wieder die alten Zuſtände mit geordneten Ver
waoltungsbehörden zu ſchaffen. mit Behörden die ohne Kontrolle
der Näle die Veran worlung ihrer Aemter tragen, ergibt ſich wohl
am beſten aus der Tarſache, daß faſt in jedem kleinen Ort ſich ein
Rat gebildet hat, der ſich mehr oder mindere Macht angemaßt hat,
und wir wiſſen ja aus einigen Städten ſogar, daß ſich die NRäte dort
von der Regierung losſagten umd über die Regierung ſtelllen. Es
wird, man verkennt das nicht, kanger Zeit bedürfen, ehe Deutlſchland,
von dem unſeligen Rätenſtem wieder befreit, wirlichafken kann. Es
iſt aber erfreulich, daß trotz dieſer großen Schwierigkeiten die jetzige
Regierung den feſten Willen hat, den Willen des Volkes zum Erfolg
zu verbelfen.

e u nen S

datttchlaDie Entente und das nene Dextſchland.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Man hat in politiſchen und Regierungskreiſen bisher die

Anſicht vertreten, daß der Zuſammentritt der Nationalverſamm
lung ſeine Wirkung auf die Entente nicht verfehlen werde und
daß die Auffaſſung der Franzoſen und Engländer, mit einer
Regierung, die nicht vom Willen des Volkes getragen ſei, nicht

eeerreeerrrr2
Aus welchem Grunde Frankreich ſich ſo ablehnend gegen

Deutſchland und die deutſche Regierung verhält. vermag man
nicht zu ergründen. Die Auffaſſung wird aber wohl berechtigt
ſein. daß Clemenceau glaubt, ſeinen Standpunnkt in direkten
Verhandlungen mit Deutſchland nicht durchdrücken zu können.
Wie mir verſichert wird, wir die deutſche Regierung ſich durch
dieſen ablehnenden Standpunkt der fratrzöſiichen Regierung
nicht behindern laſſen. künftig nachdrücklicher gis bisher auftn-
treten und dabei zu betonen, daß ſie den Ausdruck des Voſks-
willens bedeutet. Freilich hat man in politiſchen Kreiſen wenig
Vertrauen zu Scheidemann der heute ſchon unbeſtritten als
dünftiger Miniſterpräſident gilt. Man fürchtet. er werde auch

eine Handlungen auszeichnete, nicht aufgeben. ſondern den
Weg der Verſtändigung inchen, auch dann. wenn an eine Ver

Schwere Ausſchreitungen
ereigneten ſich in Duisburg, wo eine 5000köpfige Menge
gegen den Beſchluß der Stadtverordneten. eine 5. Viertelfohrs-
rate zu erheben. demonſtrierte. Der Oberbürgermeiſter der vom
Balfon des Ratbauſes eine Anſpache an die Menge richten
wollte, ebenſo wie der Führer der Duisburger Kommuniſten-
poriei wurden niedergeſchrieren. Dann drangen die

wonſtrenten in das Rathaus ein. holten unter Mißhand-
lungen den Oberbürgermeiſter und den Bürodirektor heraus
ugtd zwangen beide im 2uge mitzugeben und abwech'ſelnd eine
mitgeföhrte rote Fabne zu trggem. Später wurden die Be
amten wieder freigelgſſen. MWordnungen der Demonſtranten
drengen in die Kaffees, wieſen die Göſte hingus und erzwangen
die Schließung der Lofgle Den Strehenhekhrfükrern wurden

ſo u der Dir ſpenbeennerfkokrdie Krrkeln fortgenn mee
einige Stunden zum Stiſſand kam. Das Hoerichtsgefängnis
wurde gleichſollg vo do Demonſtranten geöffnet, ſämtliche Jn-
ſaſſen ſind freigelgſſen worden.

Verhwcheriſche Soldotenräte
Aus Sumalfi wird. gemeldet: Wegen Veruntreuumg von

9 000 Mk Stactegeldern durch Anteriſchlag ungen. Arfunden-
fälſhungen und Wetrug wurden die So gtenräte Lienemann
un Sraaſe in Auguſtorno verbaftet: durch Beſtechung der Pe

o gelang es ihnen wieder zu entkommen. Die vorber
Mitelloſen verfügten jebt über grobe BVankautkaben. ſo daß
man annehmen wuß. daß die geſtoblenen Summneon bedeutend

größer ſind. Sie landesverräteriſcheBeziehungen zur polniſchen Rada in Auguſtowo.
unterbielten vermittlich

Bayern gegen die Veſbebeltung der Sommerzeit.

Unverhandeln zu können. ſich ſofort ändern werde, wenn durch die
ine Reg ung h er werd n II r

irchan eitrifft. Nach wie vor hegt die Entente wen
eigung. mit Deutſchland und der deutſchen Regierung zu ver
ndeln. Und in Beſprechungen in Paris iſt zum Ausdruck ge
mimen, daß man auch der neuen Regierung und dem neuen

Deutſchland nicht weiter entgegenkommen könne, als das bisher
der Fall war. Man (vor allem Frankreich) vertritt die Auf-
faſſung, daß an Verhandlungen mit Deutſchland nicht gedacht
werden kann, ſondern der Frieden ſoweit vorbereitet werden
müſſe, daß ihn die deutſchen Vertreter nur noch anzuerkennen
haben. Einwendungen, die Wilſon hier gemacht haben ſoll.
W nicht durchgedrungen. Wenn man auch annimmt daß

ilſon ſeinen Standpunkt, wenigſtens teilweiſe durchſetzen
werde, ſo iſt doch als ſicher anzunehmen. daß Frankreich ſeiner-

Noch vor der Amwälzung ſind die Regierungen der B
desſtaaten vom Veich grſ gefordert worden ſo in einen e

r x t oder nich

vchtlichen nd in den leßten Ta
Die baveriſche Regferung bot ſich mit ihrem Gutachten auf
einen die Sommerzeit ableh nenden Standpunkt und da
mit auf die Seite der überwiegenden Mehrheit des bayeriſchen
Vofkes geſtellt.

n Neußerrnoe

e S mr
Aus Stadt uns Am gebung

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.

hörige von Gefangenen gefolgt, ſo daß der Saal des Herzog
Chriſtian“ dicht gefüllt war. Der Vorſitzende. Herr Dr. Taube be
grüßte die Anweſenden und wies darauf hin. daß eine Erweiterung

ſeits jeden direkten Verkehr mit Deutſchland und der deutſchen
Regierung vermeiden und immer den Siegerſtandpunkt betonen
wird.

e

Daſſels Perhaftnung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hen.

Nachdruck verboten.)

m
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„Hier! Da kommt die Elbe
Und ſo kam die erſehnte Unterhaltung zuſtande und Melittas

verdüſtertes Geſicht und Gemüt wurden ſehr viel heller während
drin die Eltern ruhig ſchliefen, Erna im Donalello ſtudierte, der
bleiche Jüngling an ſeine Maſern zurückdachte und das Berliner Klee
blatt unverdroſſen eine Runde nach der anderen ſkadete.

Reizend, wirklich reizend war die Unterhaltung. Der junge Mann
verſtand es, ebenſo charmant wie intereſſant zu plaudern. Er war
von ausgeſuchter Artigkeit in der Form und dabei drollig und witzig;
er hatte einen vortrefflichen Humor, eine pikante Jronie und wußte
die luſtigſten Schnurren. Und ſo ſprachen ſie faſt eine Stunde lang
zuſammen, gleich als wenn ſie wer weiß wie lange ſchon die beſten
Freunde wären.

Melittchen hätte gar zu gerne gewußt, was er von Beruf wäre.
Seinen höflichen und artigen Umgangsformen nach mußte er Beamter
ſein und, da unlker dieſen die wohlerzogenſten und netteſten die Juri
ſten ſind, Juriſt. Aber dagegen ſprach eine gewiſſe leichte Beweglich
keit. Neferendare, namentlich preußiſche, ſind förmlicher. fteffer, trager
nicht ſo flattrige Krawatten. Es war ein friſcher geniele Zug um
ihn, der in Gerichts oder Verwaltungsſtuben un glid war.

Melitta dachte, wenn ſie ein bißchen unbefangen von ſich erzählte,
würde wohl auch er herausrücken. Deswegen und auch aus anderen
Gründen offenbarte ſie, daß ſie mit ihren Eltern reiſe und daß Papa
Geheimer Rat in einem Miniſterium ſei.

„Ach, das habe ich mir gleich gedacht.“
„Wieſo?“
„Um Verzeihung, ich meinte meinte es etwas anders Jch

wolle ſagen, daß ich ſofort aus Jhrem Auftreten auf eine Dame
aus der Geſellſchaft ſchloß.“

Wie das wohltat! Sie ſah ihn innig dankbar an. „Aber mein
Gott Jn dieſem ſchrecklichen Anzuge? O,! ich haſſe dieſes Touriſten-
koſtüm es iſt ſo unvorteilhaft ſo wenig perſönlich Aber
natürlich, wenn man in die Berge reiſen muß iſt es notwendig
Kt es freilich das Praktiſchſte.“

„Reiſen muß
„Ja, muß! Mein Vater wollte auf einmal in die Alpen. Wir

ader mochten ſo gerne alle an die See! Und denken Sie, Papa war
ichen oben geweſen um Wohnung zu mieten.“

der Aufgaben der Hilfe ſich notwendig macht, zu deren Beſprechung
der Vorſtand die Anweſenden gebeten habe. Zuvor Folle jedoch
Bericht über die bisherige Dazu ergriff44 zTäigkeit erſtatiet werden.
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Sie mußte ihrem Herzen Luft machen. es ging nicht anders
„Darf man indiskret fragen, warum es ihrem Herrn Vater dort

nicht gefallen hat?“
„Ja, wenn ich das wüßte!“
„Wohin gedachten Sie denn zu gehen
„Nach Banſin
„Banſin? Siehe da! So, ſo, Banſin! Zu Jhrer Beruhigung

mein gnädiges Fräulein, es iſt ein ſchreckliches Neſt. Seien Sie
froh

„Banſin ſchrecklich? Sie kennen es
„O ja. Jch war voriges Jahr nein vor zwei Jahren dort.

Es iſt langweilig, wie alle Seebäder
„O langweilig! Hennen Sie denn die See?“
„Einigermaßen. Jch bin lange Zeit darauf geweſen, lebe viel

an der Waſſerkante. aus Berufsrückſichten.“
Ach, dachte ſie, Marineingenieur iſt er!
„Glauben Sie mir, gnädiges Fräulein das Gebirge iſt ſchöner,

viel intereſſanter, viel wechſelreicher. Und was Jhr Berg'teigekoſtüm
anbelangt, ſo ſeien Sie ganz beruhigt. Es kommt darauf an, wer
es trägt und wie es gemacht iſt. Es kann fabelhaft ſchick wirken.
Unſere bayeriſchen Prinzeſſinnen tragen in Tegernſee das nämliche
wie Sie.“

Unſere bayeriſchen Prinzefſinnen
immer intereſſanter.

„Gnädiges Fräulein fahren gewiß das erſte Mal in die Alpen?“
„Wir waren ſchon dort.“
„O, dann haben Sie wohl nicht die rechten Orte beſucht oder es

mit dem Wetter ſchlecht getroffen. Darf man fragen. wohin die
Herrſchaften jetzt zu gehen gedenken Aber nalürlich doch zuerſt nach
München Natürlich

„Nein, Papa will ſich dort gar nicht aufhalten
„So? Sehr gut. ſogleich in die köſtliche Alpenluft! Jſt auch das

einzig Richtige. Natürlich gleich nach Jnnsbruck
„Nein, Kufſtein.“
„Kufſtein? Und dann gewiß die Giſelabahn hinab bis Jnns-

bruck?“

„Jch weiß es nicht. ich habe mir die Orte nicht gemerkt.“
„Ach, das bedauere ich ſehr. Vielleicht beſinnen ſich gnädiges

Fräulein. Jch kenne mich ſehr gut aus da unten. Jch wohne in

Der junge Mann wurde

München. Und wenn ich Jhnen beſonders ſchöne Partien empfehlen
darf gern.“

„Ab Halle beginnt das Diner; wünſchen die Herrſchaften teil
zunehmen rief der Speiſewagenkellner. Hartigs wachten auf.

in ſeiner künftigen Politik die zögernde Haltung, die bisher

h e 3 t e 4
en abgegangen

Der Einladung der hieſigen Ortsgruppe waren zahlreiche Ange
hatten geſtern abend in Müllers Hotel eine Mitglieder-Verſammlung,
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zunächſt Herr Surdirot Blunkenburg als Raſſenführer das Wort und
will folgendes mit: Eingekommen ſind durch Einzelperſonen,
Stuntmülche, Kränzchen uſw. 2950.55 Mk. Sammlung durch Gym
jaſtgfien in der Stadt Merſeburg 1916 1263.55 Vit. 1918
157.35 Mk., Sammlung in 57 Gemeinden 1916 1615.ä5 W desgl.

in e Gemeinden 1918 1397.20 Mk., Amieil an der Reichsiammlung
1917 2580. Wik., aufgeſparte Zinſen bei der Sparkaſſe 225.35 W.
zuſammen 11 640.65 M

Aus gegeben wurden für Beiträge zu den Verwallungskoſten
des Hauolvereiſis in Magdeburg 939.63 Mk.. Zeitungsanzeigen
226.63 Mk. Druckſachen, Pori uſw. 471,93 Mk., zuſammen Ves
waltung 1638,19 Mk.

Geichiät wurden bar an bedürflige Kriegsgefangene 4560.26 M.
für Poſipakeie an Kriegsgefangene 3478.59 Mk demnach Geſamt

ausgabe 96577.04 Mk. Es verbleibt am 12. Februar 1919 alſo ern
Beſtand von 1963.61 M

Der Vorſitzende danke Herrn Blankenburg für ſeine Mühe
waltung. der bereitwillig nach dem Tode des Herrn Stadirat Thiel e
das Amt der Kafſſenverwallung übernommen hatte, und gedachte auch
dankend des verſtorbenen Stadirats Thiele.

Darauf ſta!tete Herr Fabrikdirektor Weber den Bericht über dw
Geſchäfisſtelle ab. Danach würden 1040-Vermißte gemeldet von
ihnen wurde bei 37 der Tod ermittelt, 157 blieben unermittelt. de
346 wurde der Aufenthalt feſtgeſtellt Rund 2000 Poſt an weit
kungen wurden ausgefüllt ber 5900 Pakete ordnungsgemäß
verpackt und mit richtiger Aufſchrift verſehen. Sie ſind. ſoweit be
kannt geworden iſt, fämtlich in die richſigen Hände gekommen. Mehn
als 600 Paketbeſtellungen ſind über Dänemark. Holland.
die Schweiz und Barcelong vermittelt worden. über 6000 Briefe
geſchrieben und befördert. Von 63 eingereichten Austauſch
geſuchen waren 23 von Erfolg An Uwmerſtſtzungen ſind 596
(Pakete und Bargeldſendungen) an bedürftige Gefangene. geſchickt
worden. Der Verkehr in der Geſchäftsſtelle iſt noch inmmner ſehr leb.
haft. durchichnittlich 20——30 Perſonen täglich. Die höchſte Beſucher
zahl betrug an einem Tage 119 Wer'ionen von denen 77 Paketab en
dungen beantragten. Der Vorſitzende ſprach Herrn und Frau Weber
für ihre große und ſegensreiche Mühewaliung den Dank der Ver.
ſammlung aus. An dieſe Miltelung ſchloß ſich eine lebhafte Aus
ſprache über das Ergehen der-Gefangenen an Frau Weber gab auf
unſere Anfragen Auskunft. Zu dem zweiten Punkt der Tages
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ordnung führe der Vorſitzende elwa folgendes aus. Das alle Menſch
lichkeit verhöhnende Verhalten unſerer Feinde. die Hefangenen nach
Abſchluß des Waffenſtillftandes unter nichtigen Gründen zurückzu
halten und zu Arbeiten zu zwingen letzteres beden e Sklaverei und
müſſe unverlöſchlichen Haß ſäen erweitert die bisberigen Aufgaben
der Hilfe Sie geht dabei Arm in Arm mit
Volksbund zum Schutze deutſcher Kriegs und
hat für den Kreis Merſeburg die Aufgabe

eur v reden neugegründeten
ivilgciangenen

übernommen die der
Bund für weniger qut oder gar mich Acentſierte Kreiſe zu erfüllen
hat. So hat er zunächſt eine Santitt tune non Unterſchrif!en einer
Bittſchrif: in die Wege geleitet. die in Rerdindung mit der des
Bundes der Regierung als RPückhal' ihrer Forderung auf ſchleumige
Herausgabe der Gefangenen überreicht werden toll Jn den nächſten
Tagen werden Gymnalſigften und Zeintnardten von Hans zu Haus
geben und dieſe Unterſchrifien ſammeln Ein jeder möge
ſchreiben und ſeine Bekannten daru veranlaſſen damit guch Merſeburg
eine ſtattliche Anzahl fellt. Denn es müſſe eine Millüllionen-

unter

zugeführt werden möchten die ſie zum Beſten unſerer Gefangenen
verwenden werde. Nachdem noch bekann gegeben worden war. daß
ein alle 14 Tage erſcheinendes Nachrich enblatt der Reichszentral-
ſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene (für 70 Pfennige vierteljähr-
ſich bei den Poſtanſtalten zu beſtellen) ſeit Januar erſcheine. ſchloß
der Vorſitzende mit dem Wunſche, daß wir recht bald unſere gefan-
genen Brüder geſund in der Heimat wiederſehen möchten, die Ver
ſammlung.

Die Deutſche und die Lhritliche Volkspartei

um Stellung zu den kommenden Stad'verordnetenwahlen zu nehmen.
Mittelſchullehrer Brenner leitete die Verſammlung Nach einen
Ueberblick über die Bekätigung der deutſchen Vol'spartei in den bis
rigen Wahlkämpfen und die unerquicklichen Erörterungen in der
Preſſe wies er darauf hin. daß die deutſche Volksvartei mit Herrn

e J ne

„Kommen Sie mit Jhren Ellern zum Mittageſſen
„Jch weiß nicht,“ ſagte Melitta etwas kleinlaut.
„Nun. ich hoffe, auf Wiederſehen!“ Und mit einer artigen Ver

beugung verabichiedete ſich der junge Mann und trat ſeinen Rückzug
durch die Wagengänge an.

„Papachen.“ flüſterte Melitta, wir könnten doch mal im Speiſe
wagen eſſen.“

„Wo dentkſt du hin! Bei die er Hitze in
der Rücfahrt, liebes Kind! Uebrigens ſind

ſolchem Gedränge! Auf
wir ja hinreichend ver

ehen
rehen.

Und er hob den Ruckfack herunter und packte aus. Das Aus
der-Tüte-Futtern war Melitta noch nie ſo ſchrecklich vorgekommen

wie heute.
Hinten im Speiſewagen aber

Diner und tuſchelte mit ſeinem
weiter an einem ruchloſen Plane

Jena kam. Sang und Klang und fröhlicher Spektakel auf dem
VBahnhof. Studenten in bunten Mützen mit Biergläfern in der Hand
Hangen ein Hochl Hoch! Hoch! Sie gaben abreiſenden Kommili
tonen das Geleite. Melitta ſchaute zum Fenſter hinaus und erhielt
eine Menge Kußhändchen. Das war nett. Die drei Skatbrüder waren
ausgeſtiegen. Auf ihre Plätze ließen ſich die angeſungenen Kommi-
lionen meder. Auch nett. nicht? Aber nein, denn ſie waren in be
denklichem Zuſtande. Als der Zug wieder ins Sauſen und Schwan

en kam. ſah Vater Hartig mit ſorgenvoller Miene die Anzeichen von
Seekrankheit aufſteigen. Einer verſchwand baldigſt und kam nicht
wieder zum Vorſchein. Jn Saalfeld verließen ſie den Zug.

Die Landſchaft wurde immer ſchöner. Langfam ging es durch
die waldigen Täler zwiſchen Thüringer und Frankenwald hinan
zur Paßhöhe. Melitta ſtand wieder am Gangfenſter und ſchaute in
die Gegend.

„Da oben, raſch, das iſt die Mentelburg oder Lauenſtein
die Heimat der weißen Frau, die ja auch in Jhren Berliner Schlöſſery
ſpukt.“

Der junge Mann ſtand wieder hinter ihr. Und man plauderte
abermals köſtlich.

„Wo iſt nur Melitta?“ frug der Geheime Rat.
„Jch glaube, die ſteht auf dem Gange.“ antwortete Erna und

hob langſam die Augen von ihrem Buche auf. Papa ſtand auf und
ſah auf den Gang.

„Melittal“ rief er ſtreng.

nnſaß der reizende junge Mann beim
Gegenüber. Und beide ſpannen

9
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Paſtor Buſch nichts mehr zu tun habe. Hier in Merſeburg ſei elneSelerupee der Partei gebildet, die im Anſchluß an die Hauptor ni
tion trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſich gut entwickle. Rel ner,
r die Politiſierung der Stadtverordnetenwahlen nicht für richtig

hält, bedauert es, daß eine gemeinſame bürgerliche Liſte an der Ab
Jehnung durch die Demokraten geſcheitert ſei. Da auch die Deutſch

ationalen infolgdeſſen eine eigene Liſte aufgeſtellt haben, mußte die
utſche Volkspartei im Verein mit der Chriſtlichen Volkspartei eben

Falls eine eigene Liſte aufſtellen. Er ſchlage vor, um eine Zerſplitte
rung der büwerlichen Sämmen möglichſt u vermeiden, behufs
Viſtenverbindung mit der Deutſchnationalen Partei in Verbindung
zu treten. Pfarrer Drehmann ſteht auf demſelben Standpunkt
wie der Vorredner. Die Verſammlung ſpricht ſich dann für eine
Piſtenverbindung der Deutſchen und der Chriſtlichen Volkspartei aus,
desgleichen, daß man fich behufs Liſtenver bindung
mil der Deufiſch nationalen Partei in Verbindung
e tz e. Auf die gemeinſame Liſte der Deutſchen und der Chriſtlichen
Volkspartei werden laut Veſchluß der Verſammlung folgende Kan
didaten geſetzt: 1. Kaufmann und Treuhandsdirektor Viktor Hugo
Müller, 2. Rechtsanwalt Erlecke, 3. Frau Parnitzke,
4. Nechnungsrat Petzold, 5. Krankenſchweſter Gerirud Wallen-
burg, 6. Kaufmann Buob, 7. Lehrer Meinhardt, 8. Reg.Se
krelär Sommer, 9. Schuhmachermeiſter Skeiner, 10. Mittelſchul
lehrer Brenner.

Als Verirausmann beider Parteien wird Mittelſchullehrer
Brenner, als fein Vertreter Pfarrer Drehmann gevwaählt.
Nachdem der Vorſitzende noch einige Mitteilungen gemacht hatte,
ſchloß er die Verſammlung.

Der Tanz auf dem Bulkan.
Das deutſche Volk ſcheint noch immer nicht begreifen zu wollen,

wie ſeine Lage in Wirklichkeit iſt. Während uns vom Feinde Waffen-
ftillſtands bedingungen diktiert werden, die unſer ganzes wirtſchaft
liches Leben vernichten und überdies die letzte Spur von nationaler
Ehre auslöſchen, feiert eine Vergnügungsſucht überall ihre Orgien.
Theater und Konzerte ſind überfüllt und die Tanzbeluſtigungen
jagen einander. Das iſt auch einem Mitgliede der amerikaniſchen
Lebensmittel-Kommiſſion, die ſich zur Zeit in Berlin aufhält. als
höchſt befremdlich aufgefallen. Die Amerikaner ſind der Auffaſſung,
daß in Deutſchland von Hunger und Lebensmittelnot nicht viel zu
merken ſei, und daß die ſchlechtbeſoldele Bevölkerung nur vielleicht
unter einem gewiſſen Mangel leidet, während ein großer Teil

R ä

Imtliche Anzeigen
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eBetrifft: Umſatzſtenererklärung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 21. Dezember

vor. Js. und unter Hinweis auf 8 38 des Umſatzſteuerge-
ſetzes wird hiermit an die Einreichung der Umſatzſteuerer-
klärung über die vom 1. Auguſt bis 31. Dezember 1918 ver-
einnahmten Entgelte für die der allgemeinen Umſatzſteuer
unterliegenden Leiſtungen erinnert.

Der betreffende Paragraf lautet:
Wer vorſätzlich die Umfatzſteuer hinterzieht oder einen

ihm nicht gebührenden Sieuervorteil erſchleicht, wird mit
einer Geldſtrafe bis zum zwanzigkachen Betrage der gefähr-
deten vder hinterzogenen Steuer beſtraft. Kann der Betrag
der Steuer nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe von
einhundert bis einhunderttauſend Mark ein. Der Verſuch
iſt ſtrafbar.

Vielfach beſteht die Anſicht, daß das am l. Auguſt vor.
J8. in Kraft getretene Umſatzſtenergeſetz inſolge der Ereig-
niſſe der letzten Monate nicht mehr zur Durchführung ge-
langen werde.

Demgegenüber ſehen wir uns veranlaßt darauf hinzu-
weiſen, daß gerade in der gegenwärtigen Lage des Reichs auf
eine meglichſt vollkommene Aus ührnung des Umſatzſtenerge-
fetzes und aller auderen Reichsſteuergeſetze der allergrößte
Wert gelegt werden mwußt, ſowie daß wir von den uns ein
geräumten Strafbefugniſſen erſorderlichenfalls unnachſichtlich
Gebrauch machen werden

Vordrucke zur Umſatzſteuererklärung ſind an hieſiger
Amtsſtelle Große Nitterſtraße r. 5 abzufordern, ſofern ſie
nicht bereits durch die Gemeindebehörden verabfolgt worden
ſind. Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden noch-
mals um fatkräftige Mitwirkung erſucht.

Zur Entgegennahme mündlicher Erklärungen iſt die
Geſchäfisſtelle werktäglich von 91 Uhr geöffnet.

Merſeburg, den 12. Februar 1919.
Der Kreisausſchnß.
J. V.: von Neuhaus.

Bekanntmachung.

e oimitttse Freiwillige.
Das Generalkommando und der Exekutivausſchuß des

(V. A.-K. machen daranf jaufmerkſam, daß die Aufrufe der
Reichsregierung zur Bildung von freiwilligen Verbänden
für den Schutz unſer öſtlichen Provinzen bisher nicht den
genügenden Erfolg gehabt haben. Anſcheinend werde der Ernſt
der Lage im Oſten noch nicht überall erkannt. Jn Merſeburg

en H erft dhaben ſich erſt 3 Freiwillige
gemeldet!

Wenn jetzt überall die an ſich ſchon ungenügenden Kar-
toſffelrativnen herabgeſetzt werden müſſen, wenn alle Behör-
den, die mit der Ernährung zu tun haben, von ſchwerer
Sorge erfüllt ſfind, wie die Ernährung bis zur nächſten Ernte
ſichergeſtellt werden ſoll, ſo iſt daran nicht zuletzt der Ausfall
der Zuſnhren aus dem Oſten ſchuld. Weil der Oſten beſetzt
wird und nichts mehr liefern kfkann, müſſen wir hungern.
Wer daher geſund und frei iſt, melde ſich beim Bezirkskom-
nando in Weißenfels, Zimmer Nr. 19 unter Vorlage ſeiner

Bnutlaffungspapiere.
is Freiwillige kommen nur felddienſtfähige, mit der

Waſfe ausgebildete Angehörige aller Fahrgänge außer
Jahrga g 1899 und jüngere in Betracht, die mindeſtens
ein halbes Jhhr Frontdienſt getan haben.

Merſeburg, den 12. Februar 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Wahl z. Etadtcrorbgetenverſamminng i. d. Gtadt Merſeburg.

Der unterzeichnete Wahlvorſtand weiſt darauf hin, daß
nach S 42, Ziffer 5, der auch für die Gemeinöevertreterwahlen
geltenden Wahlordnung vom 2. November 1918 Stimmzettel
auch ſchon dann gültig ſind, wenn aus ihnen die Perſon
mindeſtens eines Bewerbers unzweiſelhaft zu erkennen iſt.
Mit Rückſicht darauf, daß jeder Wahlvorſchlag die ver-

dältnismäßig große Zahl von 36 Namen enthalten muß,
empfiehlt der Wahlvorſtand, von der aus Abſatz l der vor
hegenden Bekanntmachung erſichtlichen Befugnis Gebrauch
zu machen und auf den Stimmzettel nur den Ramen des
enigen Bewerbers zu ſetzen, der an erſter Stelle des Wahl
zorſchlages ſteht, dem der Wähler ſeine Stimme geben will.

Wierſeburg, den 13. Februar 1919.

357/19. Der Magiſtrat.
er Makulatur

Jat abzugeben
Merjeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

577 Kilometer: 2. Kl. 46,10

Braunſchweigiſche Allgemeine ViehVerſicherungs-

des deurſchen Botles ſich burch den eichhandelſ lches h h ſo W. ſennrecht P verſorge. Ein Volk, we
nach Meinung der Amerikaner im allgemeinen
leidend Und der Amerikaner iſt durchaus im Recht. Das
deutſche Volk hat ihm ſelbſt dieſe Anſchauung beigebracht. Der
Leichtſinn, der uns heute auf Straßen und Plätzen, in allen
Lokalen und in Privatwohnungen begegnet, beweiſt, wie ſehr die
Deutſchen ſich von der Erkenntnis der hrheit abwenden und ſie
einfach nicht gelten laſſen wollen. Wir werden uns ſelber zuzuſchrei-
ben haben, wenn wir das Urteil der Völker, auf deren Wohl
wollen wir vor allen Dingen in der Lebensmittelfrage angewie-
ſen ſind, zu unſeren Ungunſten beeinfluſſen und ihnen den Willen,
uns zu helfen, durch unſer würdeloſes und leichtfertiges
Gebahren im Keime erſticken.

Die neuen Perſonen- und Schnellzugspreiſe.

Jm Anſchluß an die bekanntgeworden Tafſache, daß zum 1. April
d. J. Zuſchläge im Perſonenverkehr erhoben werden, ſind wider
ſprechende Anſichten über die Wirkung der Zuſchläge, ins
beſondere auch im Schnellzugsverkehr, aufgetreien. Daß im Per
ſonenzugsverkehr durchgängig eine Verteuerung eintreten
muß, iſt klar, weil die Zuſchläge von 25, 30, 40 und 100 Prozent.
entſprechend den vier verſchiedenen Wagenklaſſen den zurzeit gelken-
den Fahrpreiſen aufgeſetzt werden. Um dieſe Sätze verteuert ſich der
Perſonenverkehr. Anders liegt die Sache bei den Schnellzugs-
reiſen, die gegenwärtig durch die hohe Ergänzungsgebühr, wonach
die Reiſenden gehalten ſind, eine Fahrkarte der höheren Wagenklaſſe
zu löſen, einen beſonders hohen Stand haben. Hier wird unter ge
wiſſen Umſtänden durch die vom 1. April ab geltenden Fahrpreiſe
eine Verbilligung eintreten, obwohl der Schnellzugspreis ſich aus
dem durch den Zuſchlag erhöhten Perſonenzugspreis und dem nach
Zonen abgeſtuften Schnellzugszuſchlag zuſammenſetzt.

Am einfachſten wird die Wirkung der neuen Zuſchläge durch
Gegenüberſtellung einiger Fahrpreiſe in der jetzigen und in der künf-
tigen Höhe veranſchaulicht:

A. Perſonenzüge. Z. B. BVerlin-ſrankfurt (Oder), 88
Kilometer: 2. Kl. 7,20 gegen bisher 5,10 Mk.; 3. Kl. 4,30 gegen
bisher 3,30 Mk. 4 Kl. 2,80 Mk. gegen bisher 2,290 Mk. Berlin-
Hamburg, 290 Kilometer: 2. Kl. 23,30 Mk. gegen 16,60 Mk.; 3. Kl.
14,10 gegen 10,80 Mk.; 4. Kl. 8,80 gegen 7 Mk. Berlin-Cöln,

c 9 r 7 ver a
Geſellſchaft a. G. in Braunſchweig. Errichtet 1852.

Verſichert

Pferde, Rindvieh, Schweine Ziegen
gegen alle Verluſte durch Krankheiten, Seuchen, Un
glücksfälle und notwendig gweröende Tötungen.
erner empfehlen zFerner epfeblen HigehttierBerſicherung

für Verſicherung trächtiger Muttertiere mit oder ohne Ein
ſchluß der Leibesfrucht.

Operations- und Kaſtrations- Verſicherung
für Verſicherung der Tiere gegen die Gefahren bei Operg-
tionen und bei der Kaſtration.

Billigſte Prämienſätze.
Nähere Auskunft durch unſeren Vertreter Herrn

G. Roth in Merſeburs, Breiteſtr. 20.
Nutz- und Breunholz Auktion.

Donnerstag, den 20. Februar 1919
lommen im Zöſchener Rittergutsforſte folgende

Nutz- und Brennhölzer zur Verſteigerung:
Vormittags 9 Uhr:

ca. 940 rm Abraum und Unterholz und 30 rm Scheite.
Vormittags 11 Uhr:

ca. 12 Eichen, 32 Eſchen, 34 Pappeln, 16 Erlen und 6 Rüftern
mit ca. 36 fm.

Zöſchen, den 12. Februar 1919 Tauhbe.
Ausbruch der Rände Tagesordnung

Unter den Pferden des zur Sitzung der
Kohlenhändlers Willy Weber.Lauchſtedter Straße Nr. 26 hier, Stadtverordneten

iſt der Ausbruch der Räude Famtstierärztlich feſtgeſtellt. Verſammlung
Merſeburg, den 12. Febr. 1919. am Montag, den 17. Febr. 1919,

Die Polizeiverwaltung. abends 6 Uhr,
P. I. 717/19. im alten Rathauſe.

Unter den Pferden der 1. Erſatzwahl für den Bezirks-
Landwirte Friedrich zu Delitz vorſteher Artus.
am Berge und Keck und Götze 2 Wahl des Verwaltungsrats
zu Dörſtewitz iſt die der von Schildt-Wolfers-

Räudekrankheit g e Sliſtuns n
atmstierärztlich feſtgeſtellt Senebmigqung der Miets-worden. s d ſeſtgeſt verkräge für das Gaudig-
Benkendorf, d. 13. Februar 1919 ſche Grundſtückenkend e ung lleer, Aenderung des GemeindeDer Amtsvorſteher. n P Frmerhe,-M. v. Zimmermann. Leſchluſſes betr. Erwerbs-

loſenfürforge.
5: Feſtſtellung der Haushalts-

pläne:
J. der Volksſchulen,
2. der Mittelſchule,
3. des Lyzeunms,
4

5

ß Zur unterrichtlichen Eiu-
ſührung in die leicht zu er-
lernende Hilfsſprache

„Ssperanto““
hält ſich immer noch bereit

Georg Rettelbuseh,
Gymnaſiallehrer a. D.,

Unteraltten—burge 41.

der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchule,

der gewerblichen Fortbil-
dungsſchule,

6. der Haushaltungsſchule,
7. der Kleinkinderbewahr-

3134 anſtalten,Militärſachen 8. des 3 rmenamtes,

Fu 5 9. des Altersheims,de ärretlithn d Ztresen in des Andtea de nis

R. g I er ha um allatfa Oadarmaſtal 12. d. Nahrungsmittelunter-Gr. ül ikcilibſe Tro rin ſuchungsamtes,
zu verkauſen. Näheres in der 13. des Fleiſchbeſchauamtes,
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 14. der Bäder,

15. der Fürſorgeſtelle fürGelragener Anzug
16. des Krankenhauſes,

mittl. Figur, zu kaufen geſucht. 7. des Grundeigentums,
Adr. in der Exp. d. Bl. abzugeb. 18. der Feuerwehr,

19 der Polizeiverwaltung,
20. d. Ruhegehalts u. Hinter-

bliebenenverſorgung,
21. der Bauverwaltung.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 13. Febr. 1919.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Bothe.

Neuer dunkler

Ueberzieher,
auf Seide gefüttert, für große
Figur paſſend, zu verkaufen.

o e 3, I.nur ape i Uhr.

noch nicht als not

Mk. gegen 32.90 Mk. 3. Kl. 27,90 gegen digen Organe finden.

21,40 Witt. 4. l. 17,40 gegen t. Die Verteuerung vetrin der zweiten Klaſſe durchſchnittlich 40 v. H., in der dritten 30 v. t

in der vierten 25 v. H.
B. Schnellzüge. Berlin- Frankfurt (Oder): 2. Kl. 11,20

gegen 10 Mk.; 3. Kl. 6,30 gegen 7,30 Mk. (1 Mk. weniger).
BerlinHamburg: 2. Kl. 29,30 gegen 29,10 Mk. 3. Kl. 17,10 gegen
19,60 Mk. (2,50 Mk. weniger). Berlin-Cöln: 2. Kl. 52,10 gegen
56 Mk. (3,90 Mk. weniger); 3. Kl. 30,90 gegen 36,90 Mk. (6 Bik.
weniger.)

Charakteriſtiſch für die Wirkung der neuen Zuſchläge iſt, daß in
der ganz überwiegend von den breiten Bevölkerungsſchichten benutz-
ten dritten Wagenklaſſe im Schnellzugsverkehr
eine Verbilligung eintritt, die ſchon bei kleinen Entfernun-
gen 11--12 Prozent beträgt, ber mitkleren Entfernungen von 500 bis
600 Kilometer bis zu 16 Prozent und darüber aufſteigt. Jn der zwei
ten Klaſſe tritt auf mittlere Enkfernungen noch eine Verteuerung
ein. Vei Entfernungen von etwa 300 Kilometer verſchwindet aber
die Verteuerung nahezu ganz, um bei den größeren Entfernungen
in eine Verbilligung überzugehen. Jn der erſten Wagenklaſſe iſt en
ſprechend der außerordentlichen Höhe der Zuſchläge mit einer Ver
billigung nicht zu rechnen. Die Verteuerung ſtellt ſich hier ziemlich
gleichmäßig auf 17--19 Prozent. Die Geſamtwirkung der neuen
Zuſchläge kann ſomit dahin zuſammengefaßt werden, daß der

mellzugsverkehr der zweiten Klaſſe, ſoweit er ſich teurer ſtellt, nur
äßig, der Schnellzugsverkehr der erſten Wagenklaſſe in erträglichem

Maße belaſtet wird.
Beſonders zu bemerken iſt, daß um den Nahverkehr aus den

Schnellzügen fernzuhalten, für alle Entfernungen bis zu 75 Kilo-
metern ein Mindeſtfahrpreis erhoben wird, dergeſtalt, daß unterſchied-
los für alle Entfernungen bis zu 75 Kilometern der Schnellzugs-
fahrpreis in der 3. Klaſſe 5 Mk., in der 2 Klaſſe 10 Mk. in der
1. Klaſſe 17 Mk. beträgt.

Die Sätze für die Gepäckbeförderung erfahren inſofern
eine Ermäßigung, als der bisherige 100prozentige Zuſchlag auf einen
50prozentigen Zuſchlag herabgeſetzt wird.

Es ſteht mit aller Wahrſcheinlichkeit zu erwarten, daß die vor
ſtehenden neuen Sätze am 1. April d. J. in Kraft treten. Wie wir
hören, ſind die Vorbereitungen der Durchführung, zu denen der Mi-
niſter der öffentlichen Arbeiten durch die preußiſche Regierung er
mächtigt ift, im Gange. Allerdings hat dieſe den Vorbehalt gemacht.
daß die Tarife ſelbſt die Genehmigung der verfaſfungsmäßig zuſtäm-

r e e er 3end, den 15. Februar 1919.Grützienrſtwerkauf am Gonngd

Verkanfsſtelle Rudolph. Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr 701 1490
Lehmann, Damm r. Nr. 6 4851 5500
Schubert. Buraſtr. Nr. 16 1059) 11300

v Staake, Neumarkt Nr. 28
auf Nr. 22 der Grützwurſtkarte.

Verkaufspreis: Pfund 50 Pfennig.
Merſeburg, den 14. Februar 1919.

L.-A. I. 184/19. Das Kädtiſche ebensmitielamt.
tottesdient-MAnieteen.

Sonntag, den 16. Februar 1919 (Septnageſimä).
Geſammelt wird eine Kollek e für die Arbeiterinnen- Kolonie

Gr.-Salza.
Es prebigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Vithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kinderopttesdienſt.
Nachm 5 Uhr: Diakonus Wittke.
Abends Uhr: Zungfrauen-Verein des Vaterländiſchey

Frauenvereins, Seffnerſtr. I.
Volksbibliottek geöffnet Sonntögs von 11 bis 1 Uhr

12701--13499

mittags.
Montag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur

Heimat. Diakonus Wuttke.
Stabt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derfelbe.
Abends 8 Uhr: Evang. Männer- und Jünglingsverein,

Mühlſtr. Paſtor Werther.
Ev. Mädchenbund St. Maximl.

Montag, abenhs 8 Uhr: Leſeabend.
Mittwoch. abends 8 Uhr: Verſammlung, Mühlſtraße J.

Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Wontag, nachm. 4 Uhr: Frauenkilfe, Unter-Altenburg 33.
Montag, abds. 8 Uhr: Lefſeabend. Unteraltenburg 36.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienit.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. Mädchenverein

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße.
Katholiſcher wottesdten t

Sonntag den 15. Februar 1919
Früh 6 Uhr: Beichte.
8 Ahr: Frühmeſſe und Predigt.

10 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Sonnabend abends von Uhr an Beichte

Merſeburger Turwerſchaft.

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch. den 19. Februar, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donnerstag, den 20. Februar. abends 8 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
Die Turnhalle iſt geheizt. r

Gang 7 e
der

13. Preuss. Südd. (239 Prenss Klaesen- Lotterſe
2. Klasse 2. Zienongetag. 12. Februar 79160

on wr Je vier eet l bat gieieher Fann er i den el
Auf je zerogene Kommert eind rei gieteh doh Sawtuaae geſanen,

Ahdtetinngen I aus

T a m2 r JOhne Gewähr.' (Vachdruek verboten.
In der Vorwiaueriehrnne wenden Gewinne über 96 Mark gezogen.

2 Gewinne zu 20000 M 19272
2 Gewinne zu 5000 M 105869
2 Gewinne zu 3000 M 75330
2 Gewinne zu 1000 M 24055
6 Gewinne zu 500 M 125082 195355 2133259
18 Gewinn zu 400 M 15576 41390 76888 122222 136088 145304

162057 200112 203479
830 Gewinne zu 300 A. 3118 18013 18620 23563 51716 69388 71571

74764 118884 127158 127641 140275 105293 197016 218327
72 Gewinne zu 200 M 610 1093 1243 6134 1633 14320 16289

17853 20813 308968 32932 23425 87182 41098 51990 52070 53575 68100
70785 72272 73798 73627 74557 77234 77434 685041 92083 82728 729
112562 115652 116147 123343 128879 143501 142525 170895 180544
184170 184585 188207 196868 197228 208562 204145 214553

In der Naehmittageriennog wurden Gewinne über s8 Alark gezogen.

2 Gewinne zu 1000 M. 153371
6 Gewinne zu 600 M Ee38C8s 1338503 202734
12 Gewinne zu 400 M 7108 60429 821633 111700 131706 214319
22 Gewinne zu 300 21 16743 67715 6926874 95762 96312 101832

144814 147597 15706590 187909 18305072 Gewinne zu 200 M 1125 1774 3339 10608 17065 80457 82163
83749 39419 42863 52595 655293 65257 65578 78258 89242 93888 99392
106680 111834 112041 122564 125328 123215 131590 137819 139697

4488902 ra763 173267 179310 1709776 196537 301844 215048 207469

t

t
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